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Seitüriegrbeginn 735000 in. Schiffrraum
194 feinbliche unb neutrale Schiffe

vernichtet.
dnb. Die Verluste der auf England fahrenden

feindlichen unb neutralen Handelsschiffahrl sind
weiter gestiegen.

Jn der Zeit von Kriegsbeginn bis zum 29. 11.
1939 finb durch UsBoote oder Minen versenkt-

a) nach bereits bestätigten Meldungem 162
Schiffe mit 639 689 Bruttoregiftertonnen, davon
52 neutrale Schiffe mit 185 248 Bruttoregifterton-
nen.

b) nach sonstigen Meldungen weitere 32 Schiffe
mit 96079 Bruttoregiftertonnen, davon 16 neu-
trale Schiffe mit 39 321 Bruttoregiftertonnen.

Damit finb bie Gesamtverluste seit Kriegshe-
ginn auf 194 Schiffe mit 735 768 Bruttoregifter-
tonnen gestiegen.

Jn dieser Zahl ist ein besonders hoher Prozent-
satz an versenkten Tankern enthalten, und zwar
beträgt der versenkte Tankrauin 150 867 Brutto-
registertonnen bei einer durchschnittlichen Tonnage
des einzelnen Tankers von 7500 Bruttoregister-
tonnen.

Unter Berücksichtigung der bekannten Tatsache,
daß von englischer Seite die Verluste an eigenen
Schiffen, insbesondere in der Nähe der englischen
Küste, verschwiegen werden, sind die Gesamtver-
lufte noch wesentlich höher anzusetzen

Weitere englische Schiffsverluste.
dnb. Der Londoiier Ruiidfunk meldet, daß ein

französischer Zerstörer die Ueberlebeuden des bri-
tischen Dauipfers ,,Utsmouth«, darunter »sieb»en
Offiziere, gelaiidet hat. Der Daiupfer ist im
Atlaiitik von einein U-Boot torpesdiert worden. —-
SAluch bie Ueberlebenden des britischen Dainpfers
,,Shea-p Er-est«, die von einem ehemals politischen
Zerstörer gerettet wurden, sind in England an
Lan-d gebracht worden. .. .
Am Donnerstagvoriiiittag lief ein beschadigtes

britisches Uboot im Mastrafjord bei Stavanger
an unb machte bei Most-er-öe fest. Von Land aus
konnte beobachtet werden, wie aus dem Achterdeck
des Ubootes Wasser abgelasseii wurde, so daß das
Boot später tin-gewöhnlich hoch im Wasser lag.
Die Mann-schaft schien mit Reparatiirarbeiten
stark beschäftigt zu fein. Später wurde bekannt,
daß das Uboot zur Reparatur, die einige Tage
dauern dürfte, zur Werft Rosenberg in Stavanger
gebr- ht worden ist. Der norwegische Kiisteiiivacl)-
schuß hatte ein Flugieng und ein Torpedvboot zur
Untersuchung des Borsalls entfandt.

Wie gemeldet wird, ist jetzt auch der britische
Dampfer ,,William Humvhris« überfällig. Wahr-
scheiiilich ist er auf eine Mitte gelaufen und unter-
gegangen.

Der britische 4558-Tonnen-Dampfer »Dlari)an«
ist, wie Reuter meldet, in einer Entfernung von
6 Meilen von der britischen Südostküste auf eine
Mine gelaufen und langsam gesunken. Sämtliche
38 Mitglieder der Besgtzung sowie der Lotse sind
gerettet worden.

Jm Laufe der letzten Nacht ist der dänische
Dreimaster ,,Grethe«, 264 Tonnen, auf der Gadd-
win-Sandbank gestrandet. Der Kapitän und die
sechsköpfige Besatzung sind gerettet worden. «

Der norwegische Tasnkdampfer »Reglf« ist auf
dem Wege nach London auf eine Mine gelaufen

Der Bezug gilt als torlbeftehenb, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.
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itnd an der britischen Küste gesunken. Die gesamte
Besatztmg des Schiffes wurde von einem italieni-
schen Dampfer gerettet.

Der finnische Dampfer »Mereator« (4200 Ton-
neu) ist am Freitag früh an ber schottischen Küste
auf eine Mine gelauer und in die Luft geflogen.
Der Dampfer sank in sechs Minuten. Bei der Er-
plosion ist ein Mann getötet warben. Die übrige
Besatzung konnte gerettet werden.

Englands Handelsflotte geschwächt
Schiffsaufkäufe in der ganzen Welt.

dnb. Wie schwer die deutsche Gegenblockgde be-
reits setzt den Schiffsverkehr und damit auch ben
Außenhandel Großbritgnnieus geschädigt hat, geht
aus einer Meldung der ,,Daili) Mail« hervor, wo-
nach der Schiffahrtsministser unb feine Berater
Pläne ausarbeiteten, um in der ganzen Welt
Schiffe aufzukgufeii· Jhr Ziel sei, die englische
Handelsflotte in kürzester Zeit so auszubauen, daß
der Außeiihandel jeder Art erweitert werden
könne. Die englischen Werften arbeiteten bereits
mit hoch-denkt an Aiifträgen für die handelsflotte
und für die Marine. Verhandlungen mit einigen
Ländern würden in London direkt geführt wer-

Moiitag, den 4. Dezember 1939
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den, andere wiederum durch die britischen Ver-
treter in den betreffenden Ländern. Jn einzelnen
Fällen werde England Sonderbeauftragte entsen-
den, um die Geschäfte abzuschließen. Kanada e-
höre mit zu den Ländern, mit denen England der-
artige Abkommen tätigen wolle.

So schont England CReulrale.

über eine Woche in etiglifchcii Kontrollhiifeii.

dnb. Vom britischen Ksrieaswirtsehaftsmini-
sterium ist amtlich bekanntgegeben worden, daß
in der mit dein 25. November beendeten Woche
vom Konterbgnden-Ausschuß 131 neue und 51
von früheren Wochen noch offenstsehseude Schiffs-
fälle untersucht worden feieu. Dabei handelt es
sich nach dies-en amtlichen Angaben ausschließlich
um neutrale Schiffe, darunter 29 holländische-
28 uorivegische 15 griechische, 13s-schivedisch-e, 13
dänische und 13 amerikanische Dampfer. Die
Tatsache daß 51 dieser Schiffe bereits in den
vorhergehenden Wochen zur Untersuchung auf-
gebracht wurden, bildet einen aussschlußreichen
Kommentar zu den ständigen britischen Versiche-
rung-en einer Beschleunigung des Ksontrollsver-

 

Die Protefte der Neutralen
Erklärung der argentinischen LRegierung.

bub. Der deutsche Botschaster von Thermaun
tvurde am Mittwochabeitd von Außenmiiiister
Eantilo empfangen. Im Verlauf einer längeren
sreundsthaftlichen Unterredung ivurden auch die
beide Länder betreffenden Fragen, insbesondere
die neue Lage und die sich daraus ergebenden Fol-
gen erörtert, bie durch die verschiirftcn Blockade-
maßnahmen Englands für den Handel der neit-
traleii Länder entstehen. Der Aiißcitminifter stellte
in diesem Zusammenhang eine Erklärung der
argentinischen Regierung in Aussicht.

Die gesamte argentinische Presse veröffentlicht
den Wortlaut eines gleichlautenden Menioraiiduins
gii die diplouiatischen Vertretniigeii Englands,
Frankreichs tin-d Deutschlands in Biteiios Aires,
ivoriii Argentinien Vorbehalte gegen die von krieg-
süshrenden Staaten letzthiu beschlossen-en Maßnah-
men erhebt. Bekanntlich hat sich Argentinoien
bereits zu Kriegsbegiiin gegen das englische
Kriegs-Konterbandesystein verwahrt. Die Note
weist darauf hin, daß die durch Großbritannien und
Frankreich angekiiudigte Beschlagnghme deutscher
Exportwaren den neutralen Handel am schwersten
gefährdet. Die Rechte kriegführender Mächte sind
jedoch nicht unbegrenzt. Die Pariser Deklaration
von 1856 besagt klar und deutlich, daß die neu-
trale Flasgge mit Ausnahme von Kriegskonterbande
selbst ans Feindesland stamuiende Waren schützt.
Angesichts dieser neuen Sachlage, so heißt es ab-
schließend, werde Argentiuien zu gegebener Zeit
die Interessen seines Landes zu vertreten und zu
wahren wissen.

Rumänische Schiffahrt gewarnt.
dnb. In der Buskarester Presse war am Diens-

tag eine Verlautbarung der fraiizossnchen Bot-
 

175 Stimmen gegen Daladier
Annahme der cRegierungsvollmachten nur durch Drohungen erreicht.

dnb. Nach Paris-er Meldungsen hat die fran-
zdtische Kammer am Donnerstagabeud die Ge-
samtheit des Gesetzeiitwurfes über die Regie-
runsgsvollmachten mit 318 gegen 175 Stimmen
angenommen.

Der vorher —- nachdem Daladier drohend
die Vertrauensfraae gestellt hatte »—- mit 399
gegen 189 Stimmen abgelehiite Anderungsans
trag des Finanzausschussses hatte vorgesehen daß
iede neue Finanzmaßnashme der Reaierima
innerhalb eines Monats der Kammer zur Ge-
nehmigung vorzulegen sei.

V

Die Sitzung der französischen Kammer am

 

 

Donnerstag hat, wie deutlich aus der Pariser
Presse hervorgeht, gezeigt, daß in der Regierung
und in den einzelnen Parteien bei weitem nicht
das Einvernehmen besteht, das man sich nach
außen hin den Anschein zu geben versucht. Schon
das Abstimmungsergebnis über die Erneuerung
der Vollmachten zeigt, daß die Opposition keines-
wegs gewillt ist, sich einfach mundtot machen zu
lassen. Wenn man berücksichtigt, daß Dalabier,
um überhaupt dieses ziemlich klägliche Ergebnis
zu erreichen, gezwungen war, die Vertrauens-
frage zu stellen, so erkennt man deutlich die Kluft,
die zwischen dem Kabinett und dem Parlament
besteht.  l

schaft erschienen, in ber bie englisch-französischen
lioiitrollbestimmtut-gen assaen neutrale Schiffe
mitgeteilt wurden. Auf den Protest der deutschen
Gesandtschaft hin“ hat das Außenministerium die
weitere Verbreitung dieser Verlautbarung unter-
sagt und in den Doiiuierstaablättern ist eine Ers-
leLruna der deutsch-en Gesandtschaft erschienen
in der der ruiiiäiiische Handel und die rtiuiäiiische
Schiffahrt ein-dringlich auc Lie Gefahren hin-ge-
iviesen werben, die sich aus den französisch-eiig-
lischeu Maßnahmen ergeben.

Japan hält feinen Protest aufrecht.
dnb. »Aus ben Bespvechsunaen des japanischen

Außenministers mit den Botschaftern Englands-
Frankreichs Italiens tin-d Beslgiens hat sich klar
ergeben» daß Japan feinen entschiedenen Protest
gegen die vsölskerrechtstvidrsia verschärfte Blosksde
Englandsnind Frankreichs aufrechterhält iiiild
bei Schädigung iapanischer Interessen Gegen-
inaßnaihuiien angekiindigt hat. Gleichzeitig ver--
lautet, daß-Japan eine entsprechend-e Fühlung-
nghuie mit neutralen Ländern aufgenommen
hat, Politische Kreise erwarten, daß künftig ac-
iueiiijame Schritt-e neutraler Staaten gegen die
britiich-französischen Blockgdeinaßnghmen unt-er-
uoinsmen würden.

Schwedtscher Protest gegen cBlocliade«-
verfchärfung.

dnb. Jm Zusammenhang mit dem britischen
Beschluß, an Bord neutraler Schiffe Produkte
deutschen Ursprungs oder Eigentums zu beschilags
nahmen, hat ber schwedische Gesund-te in London
im Auftrage seiner Regierung förmlichen Protest
gegen diesen Beschluß eingelegt, ber nach Ansicht
der schwedischen Regierung nicht als auf dem
internationalen Recht begründet angesehen wer-
den kaniiz . Der gleiche Protestschritt wurde bei
der sranzosischen Regierung unternommen.

Ernste Folgen der britifchen Blocltade.
Erklärung des belgischen Außenminifters.

. dnb. Der außenpolitische Ausschuß des bel-
gischen Senats trat am Donnerstag zu einer
Sitzung zusammen. Außenminister Spaak gab
eine Erklarung über die politische und wirtschaft-
liche Lage Belgiens im Zusammenhang mit den
europgischen Feindseligkeiten ab. Er wies u. a.
auf-die ernsten Folgen der britischen Blockade
und besonders der neuen britischen Maßnahmen
gegen deutsche Aussuhren für die belgifche Schiff-
fahrt und den belgischen handel hin. «
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. Regierung Smuls kontrollierl die Duft ihrer Bürger.
Die sudasrikanixche Regierung erließ eine Zensurpflicht
sur alle durch ie Post gehenden Mitteilungen unb ben
telegraphischen Verkehr mit dem Ausland.
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versenkt
fahren-s und einer weit-gehsen-dstien Vermeidung
von Behinderungen der neutralen Schiffahrt. «

Selbst von englischer Seite muß all-so amtlich
zugegeben werben, daß ständig eviva die Hälfte
aller zur Kontrolle eingebrachten neutralen
Schiffe länger als eine Woche fest-gehalten wer-
ben, unb aus zahlreich-en Pressemeldungen in den
neutralen Ländern ist sg hinreichend bekannt.
daß sich diese Festhaltungen auch heut-e noch oft
genug auf 4 bis 5 Wochen erstrecken.

Vor einem Handelsvertragsabschlusz
Japans mit Russland

Einigung zwischen Molotdw unb Iogo.

dnb. Die Tokioter Zeitung „Iotio Asahi
Schimbun“ melbet, daß sich Außenkommisser Mo-
tolow unb ber iapanifche Bdlschafter in Moskau,
Togo, grundsätzlich über den Abschluß eines Han-
delsvertrages geeinigt hätten.

Der frühere Direktor der Handelsabteilung im
japanischen Außengmt, jetzt Gesandter in Schwe-
den, Matsushiing, werde demnächst zur Einleitung
offizieller Verhandlungen nach der russischen
hauptstadt reifen. Man erwarte, daß das Ab-
koiiimen bald unter Dach und Fach sei. Das Blatt
nimmt an, dieser handelsvertrag werde in enger
Beziehung zur kriegswirtschaftlichen M»bilisie-
rung Japans stehen. Die Zeitung ,,Mijako
Schimbun« zieht einen Vergleich zwischen der ja-
panisch-russischen Lage und der japanisch-ameri-
kanischen Spannung, bie durch die Kündigung des
handelsvertrages durch die USA hervorgerufen.
wurde. Man fürchte in den Vereinigten Staaten,
so schreibt das Blatt, daß die Sowjetunion wirt-
schaftlich an die Stelle der USA. treten könne,
falls der Kdngreß das vorgeschlagene antijapa-
nische Ausführverbot billigen werde.

Politische Kreise in Tokio bemerken hierzu,
daß getrennt von den Moskauer handelsvertrags-
verhandlungen die bevorstehende Konserenz in
Tschita die Grenzfragen zu regeln habe, während
gleichzeitig in Tokio über das Fischerei- und öl-
probleni verhandelt werde. Vom Erfolg dieser
drei gleichlaufenden Besprechungen hingen dann
die politischen Erörterungen ab, die entscheidend
seien für die künftige Gestaltung der japanisch-
russischen Beziehungen.

Die Stowalcen greifen durch.

Agentcii des englischen Geheiiiidieustes in ber
Slowakei verhaftct.

dnb. Ministctpräfideiit «l)!r. Tuka hat in feiner
lebten Rede vor dem slowakischeu Parlament
sciier ·politischeii· Uiiterivelt, in welcher der
Intelligetice Service seine willfiihrigenHaiidlatiger
findet, den schärfsten Kampf angesagt. Tatsächlich
wurden gerade in den lebten Tagen in der Oft-
Sloivakei mehrere Personen aufgegriffen, die im
Aiiftrage des englischen Geheimdieiiftes durch
Verbreitung alarmiereiider Gerüchte Unruhe in
die Bevölkerung zu tragen versuchten. Diese
sIlaenten finb ziiiucist Juden.

Die Zeitung »Slowak« betont im Hinblick
auf diese von England oraanisierte «1nruhe-
stiftung, daß jeder Durchschnittsmensch zwar die
lächerliche Undurchisichtigkeit einer solchen Ge-
ruchtemacherei erkenne, daß es aber trotzdem die
Pflicht iedes Bürgers sei. die Behörden under-«
zuglich auf das Treiben dieser Agenten aufmerk-
zam zu machen. Jedermann habe das Recht.
solche SBertonen selbst den Behörden vorzuführen
damit ein »für allemal die S-lowakei von der-
artigen Storiingsversiican befreit werde.

DeutschErUmänischer ctliarenverlrehr
durch das ehemals polmfche, jetzt russische Gebiet.

dnb. Jn Qraseni bei Ezernowitz an der ehe-
maliaen rumänisch-polnischen Grenze begannen
am «Freitag»die Arbeiten eines nemifchten sowjet-
russisctxrumanischen Fachausschusses, der die Aus-
nahme des Eisenbahudurchggngsverkehrs zwischen
Diamanten unb Deutschland durch das ehemals
polnische, heute sowjetrussifche Gebiet regeln foll.
Es wurde grundsätzlich beschlossen, den Waren-
transit mit dem 2. Dezember aufzunehmen.
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Ruleands finnifches Programm.
Beistands- und Freundschastspakt abgeschlossen.

dnb. Wie amtlich bekanntgegeben wird, hat
die sowjetrussifche Regierung die finnifche Volks-
regierung Kuusinen anerkannt, die sich, wie he-

« reits gemeldet, im finnischen Grenzgebiet gebildet
hat, und die diplomatischen Beziehungen mit die-
ser Regierung aufgenommen.

Die Verhandlungen zwischen dem sowjetrus-
fischen Außenkommissar Molotow unD der finni-
schen Volksregierung führten am Sonnabend-
abend zum Abschluß eines Beistands- und
Freundschaftsvertrages für die Dauer von zu-
nächst 25 Jahren.

In diesem Vertrag verpflichtet sich die sowjet-
russische Regierung, 70 000 Ouadratkilometer rus-
sischen Gebietes mit überwiegend karelifcher Be-
völkerung der finnifchen demokratischen Republik
anzugliedern. Dagegen erklärt sich die demokra-
tische Republik Finnland bereit, die Grenze der
Sowjetunion bei der Karelischen Landenge nörd-
lich von Leningrad um ein Stück nach Norden
vorzuschieben, wobei 3900 Ouadratkilometer an
die Sowjetunion fallen sollen. Diese verpflichtet
sich zu einer Entschädigung in höhe von 120 Mil-
lionen Finnmark für die in diesem Gebiet lie-
genden Eisenbahnlinien. Die Sowjetunion erhält
das Recht, die halbinsel hangö und deren nähere
Umgebung zu pachten, um dort eine Basis für
die sowjetische Kriegsmarine anzulegen und dort
eine begrenzte Zahl von Truppen ihrer Land-
und Luftstreitkräfte zu unterhalten. Die sowjet-
russische Regierung erhält ferner das Recht, einige
Inseln im finnischen Meerbusen, sowie den west-
lichen Teil der Fischerhalbinsel gegen eine Ent-
schädigung von 300 Millionen Finmnark käuflich
zu erwerben.

Die beiden vertragschließenden Parteien ver-
pflichten sich zu gegenfeitiger, auch militärischer
Hilfeleistung und dürfen keine gegen den anderen
gerichteten Bündnisse abschließen. Sie verpflich-
ten sich ferner zum Abschluß eines Handelsvers
trages. Darüber hinaus sieht der Vertrag die
Lieferung von Kriegsmaterial durch die Sowjet-
union an Finnland vor.

Seltsame Hoffnungen.
Finnland ruft die Genser Liga an.

dnb. Die finnifche Regierung hat am Sonn-
abend beschlossen, sich an die Genfer Liga zu wen-
Den. Der finnifche Vertreter in Genf wurde an-
gewiesen, das unter Berufung auf Artikel 11 unb
15 der Völkerbundssatzung zu tun, auf Grund
deren eine Ratsfitzung oder Vollversammlung ein«-
zusberufen ist.

Die neue finnifche Regierung des Minister-
präfidenten Rhti beschloß in ihrer ersten Kabi-
nettssitzung ihre grundsätzliche Bereitschaft, ein-e
friedliche Lösung des finnischsruffischen Konfliktes
herbeizuführen Der schwedische Gesandte in
Moskau ist ersucht worden, der russischen Regie-
rung diese Bereitwilligkeit zur Wiederaufnahme
der Verhandlungen mitzuteilen.

Die Sozialsdemokratische Partei und die Son-
dikatszentrsale in Finnland nehmen in einem Aufs
rus zu der Lage Stellung, wie sie durch den Aus-
bruch der Feinsdseligkeiten zwischen Finnland unb
Rußliand entstanden ist. Es heißt in dem Aufruf
u. a.: Der natürliche Wunsch zur Verteidigung
des Landes verringert in keiner Weise den Wunsch
des finnischen Volkes oder seiner Arbeiterklasfe,
alles zu tun, um für friedliche Beziehungen zwi-
schen Finnland umd Rußlansd in einem Geiste, der
sich mit den Interessen beider Nationen verträgt,
zu arbeiten.

Der amerikanische cBotfchafier
bei Molotow.

Aufklärungeu zu den Ereignissen in Finnland.

dnb. Jiach einer von der Saß veröffentlichten
Mitteilung wurde der amerikanische Botschafter in
Moskau, Steinheim, von Mololow empfangen.

Dieser Besuch des amerikanischem Diplo-
masten stehe im Zusammenhang mit der Ver-
mittlerrolle, die Präsident Roosevelt im finnisch-
russischen Konflikt zu spielen beabsichtige. Im Ver-
laufe Der Unsterredung habe Molotow einige Auf-
klärungen zu den Ereignissen in Finnland ge-
geben. Der Wunsch Roosevelts, so sagte er, die
Bombardievung der Bevölkerung finnischer
Städte aus Flugzeugen nicht zuzu-lassen, beruhe
so weist er an bie Sowjetregierung gerichtet fe-i,
auf einem Mißverständnis Die sowjetrussischen
Flugzeuge hätten Anweisung, nur militärische
Ziele asnzugreisen und offene Städte nicht zu hom-
bardiierenz denn der russischen Regierung seien
die Interessen der finnischen Bevölkerung nicht
wenig-er teuer als ein-er beliebigen anderen Re-
gierung. Auch Amerika, das mehr als 8000 Kilo-
meter von Finnland entfernt sei, möge das miß-
billigen, dennoch bliebe aber diese Tatsache be-
stehen. Infolgedessen sei der von Roosevelt aus-
gesprochene Wunsch gegenstandslos Die Sowjet-
regierun hege die hoffnng auf eine friedlich
und befriedigende Lösung der ge enwärtigen
Krise, wobei Molotow auf das Bestetign einer im
finnischen Grenzgebiet gebildeten Volksregsierung
hinwies.
 

Der Führer beglückwünscht General Franke.
Der Führe-r bat dem spanischen Staatseka Ge-
neral Franco zum Geburtstag drahtlich seine
Glückwiinsche übermittelt.

(Bauleiter Wächtler aus Bulgarien zurückgekehrt
Am Freitag kehrte der Reichswalter des NS.-Lehrer-

bundes, (Bauleiter Wächtler. mit den Herren seiner
Begleitung nach Abschluß des Besuchs in Bulgarien
nach Banreuth zurück.  

Minengefahr siir die belgiiche Fischerei.
Die Kneblung der neutralen Schiffahrt durch Englands Piratentum.

dnb. Die Lage der belgischen Schiffahrt ist in-
folge der lvsgerissenen englischen Minen fast hoff-
nungslos geworben. Ansdsauernsd treiben englische
u-nb auch französische Minen in die belgischen Ge-
wässer und an die belgische Küste, die sich fast aus:
nahmslos als noch explosionssähig erweisen, ob-
wohl nach internationalem Recht Minen, Die sich
losreißen, automatisch unwirksam werde-n müssen.
Bekanntlich hat England diesem internationalen
übereinkommen nicht entsprochen. Seine Minen
bleiben, auch wenn sie von ihrem Verankerungs-
platz abgetrieben werden, in Den meiften Fällen
noch explosiv. Isnsolge der großen Gefahr, die da-
mit für die belgsifche Fischerei entstanden ist, haben
die belgifchen Fischer bereits darauf verzichten
müssen, wie üblich nachts auf Fan« auszufghren
Die Fischer wag-en dies nur noch gei hellem Ta-
geslicht. Auf jedem Boot müssen ständig zwei
Mann Wache halten, um einen Zusammenftoß mit
treiben-den englischen Minen zu vermeiden. Die
belgischen Behörden haben sich bereits gezwungen
gesehen, einen eigenen Dienst einzurichten, an den
von den belgischen Fischerbooten die Meldungen
über gesichtete Minen weitergegeben werden
müssen. Trotz der Lebensgefahr, in der die Fischer
standig schweben, weigern fie fich Dennoch, ihre
Fahrten weiter westlich zu verlegen, da sie dann
befürchten müssen, von britischen Piraten über-
fallen und in die Downs aufgebracht zu werben.

In der Nacht zum Sonntag sind, wie das
Niederländische ANP-Vüro berichtet, vor dem
Dorf Katwijk sieben Minen ansgespült worden.
Andere Minen könne man vom Strande aus der
Küste zutreiben fehen. Zwischen Wassensaar, Kat-
wijk und Noorsdwijk seien in der verflossenen
Nacht nicht weniger als 23 weitere Minen angie-
schwemmt worben. Einige seien am Sonntag-
morgen von selbst explodiert.

Die Knebelung der neutralen Schiffahrt durch
England geht deutlich aus den neuesten Zahlen  

iiber Den hasenverkehr in Amsterdam hervor. Die
Zahl der eingelaufenen Schiffe in Amsterdam ist
seither stark zurückgegangen, es kamen nur 155
Schiffe im Dezember an, Darunter befanDen fich
noch viele kleine Küstenfghrzeuge. Im Oktober
betrug die Zahl noch 168, im September 177
Schiffe, während im August 310 Schiffe anfamen.
Der Bruttotvnneninhalt der Amsterdam anlan-
fenden Schiffe betrug im November nur 860 000
Tonnen gegen 921 000 im Oktober und 1 694000
Tonnen im November des Jahres 1938. Der
hasenverkehr ist mithin aus die hälste des
Tonnsageinhultes zurückgegangen und man kann
annehmen, daß er in diesem Monat noch weiter
schrumpfen wird.

Minen an der dänischen Küste.
40 Kronen Belohnung für Unschiidlichmachuug

von Minen.
dnb. Die Fischer von Esbjerg, deren Gewerbe

durch das eng-Fische Minenfeld vor Esbjerg beson-
ders gefährdet ist, haben die Mitteilung erhalten,
daß das däuische VJiarineministerium bereit sei,
jedem Ansucher ein Gewehr nebst Munition zur
Verfügung zu stellen zum Abschießeu gefundener
Minen Für jede unfrhadlich gemachte Mine — be-
kanntlich eutschärfen sich die englischen Mitten nicht,
wenn sie ins Treiben kommen —- werben 40 Kro-
nen Belohnung ge ahlt, für die Meldung einer an
Land getriebenen SJ ine 8 Kronen.

Durch Sturm wurde von der Brandun am
Eingang zum Tybvroen-Kanal (Nordwestjüt and)
eine Mine an Die Mole getrieben. Sie explodierte
und richtete großen Schaden an. Ein Spreugftücl
wurde 500 Meter fortgeschleudert und durchschlug
die Wand eines Hauses, ohne aber jemanden zu ver-
leben. Es wurden dann noch weitere Minen ange-
trieben. Sie richteten jedoch keinen Schaden an. Bei
Ballum in der Nähe von Tonderu trieb eine soge-
nannte Hornmine an, Die aber unter Kontrolle ge-

Ntlcttritt der sinnischen Regierung.
Neue Regierung unter Führung von Staats-

minister Ryti.

dnb. Nach Meldungen, die in Oslo aus Helfinki
eingetroffen sind, ist die Regierung Eajander trotz
des vom Reichstag erhaltenen einstimmigen Ver-
trauensvotums heute nacht zurückgietreten.

Die mit größter Spannung erwartete neue
finnifche Regierungslifte ist soeben in helsinki ver-
öffentlicht worDen. Zum Staatsminister ist der
Direktor der Finnischen Bank Rhti ernannt wor-
den und zum Außenminister der bisherige Finanz-
minister Tanner, der an den Verhandlungen in
Moskau teilgenommen hat. Außenminister Erkko
und Staatsminister Kajander sind ausgeschieden.

Die weitere Lifte sieht folgendermaßen aus:
Justizminister: Söberhjelm, Inland: Freiherr von
Vorn, Verkehr: Salovaare, handelund Industrie:
Kotilainen (Leite?« des Staatskonzerns Enso),
Kriegsminifter: Ninkkanen, Finanz: Pekkala, Kul-
tusminifter: hannula (unverändert), Landwirt-
schaft: heikkonem Stellvertretender Landwirt-
fchaftsminister: Koivisto, Sozialminister: Fager-
holm (unverändert), Minister für Versorgungt
Direktor von Fiandt (unverändert).

Der bisherige Gesandte in Stockholm und
Delegationsfiihrer für die Moskauer Verhandlun-
gen Paasikivi ist als Minister ohne Porteseuille
in das Kabinett eingetreten.

Eine Absage.

Siidairika schickt keine Trupvcu.

dnb. Der zur Zeit in London weilendie süd-
afrikanische Minister für Eingeborenenfragen
Reitz gewährte einem Vertreter der »Sundav
Tvmes« eine lInterr-edung, in der er u. a. fest-
stellte, daß die siidairikanische Union keine
Truvven zur Unterstützung Grosibritanniens
schicken werde, sondern sich auf die Verteidigung
ihres eigenen Landes und der benachbarten Be- halten werden konnte, bevor sie explodierte. sitzungen beschränke.
 

Die Kampfhandlungen zwischen Finnland und Russland
Nach den CBerichten des Stabes des Leningrader Militärbezirlis

dnb. Sonnabendnacht wurde folgender idee-
resbericht des Stabes Des Leningrader Militärbe-
zirkes über die Kampfhandlungen in Finnland
veröffentlicht:

Die Truppen des Leningrader Militärbezirkes
haben im Laufe des 1. Dezember ihren Vormarfch
fortgesetzt. In Richtung von Murmansk aus
haben wir den Hafen Pätsamo besetzt. In Rich-
tung von Rebolsk (an der Grenze zwischen Sow-
jet-Karelien und Finnland) aus nähern sich unsere
Truppen der Eisenbahnstation Nurmes. In Rich-
tung von Porosofersk und Petrofawodsk sind un-
sere Truppen 25 Kilometer weit von der Staats-
grenze vorgedrungen. Auf der karelifchen Land-
enge haben unsere Truppen die Mündung des
Flusses Toppalien-Ioki am Ufer des Ladogasees
erreicht sowie die Eisenbahnstation Rautu (an der
Eisenbahn nach Köksholm) besetzt, ferner die  

Stadt Terijoki hinter sich gelassen unb den Eisen-
bahnknotenpunkt Türisewa besetzt sowie den Ort
Kaunis, die Eisenbahnstation Wammelsuu an der
Eisenbahn nach Koiwiste.

Die finnische Luftwaffe versuchte, gegen unsere
Truppen auf der karelifchen Landenge anzugehen,
wurde jedoch von unserer Luftwaffe vertrieben
unb zog sich rasch wieder ins Innere des finnifchen
Territoriums zurück. Während der Bombardte-
rungsflüge unserer Luftwaffe versuchte die sin-
nische Luftwaffe da und dort den Kampf aufzu-
nehmen, wobei jedoch 10 finnifche Flugzeuge ver-
nichtet wurden. Von unserer Luftwaffe kehrten
zwei Flugzeuge nicht auf ihre Flugplätze zurück.

s

dnb. Amtlich wird folgender Bericht des Sta-
bes des Leningrader Militärbezirks über die Ope-
rationen gegen Finnland bekanntgegeben:

-

 

Beschleunigte Räumung Helsintis
700 Deutsche an Bord des Dampfers „Donau“.

bnb. Nach den aus Helsinki vorliegenden Mel-
dungen hat die Gefechtstätigkeit an der russisch-
sinnischen Kampffront am Sonnabend nachge-
lassen. Russische Flugzeuge haben Sonnabend
morgen erneut militärisehe Anlagen in der sinni-
schen Hauptstadt angegriffen. Am Sonntag war
es ruhig. obwohl bessere Witterung die Möglich-
keit zu Lustangrisfen gegeben hätte.

Die Behörden haben angeordnet, daß helsinki
beschleunigt von der gesamten Zivilbevölkerung
geräumt wird. Ministerpräsident Ryti hat mit
der Regierung die hauptstadt mit unbekanntem
Ziel verlassen. Man spricht von einer Verlegung
des Regierungssitzes nach Vasa. Das diplomatische
Korps ist aufgefordert worden, zunächst nach
einem kleinen Landftädtchen in der Nähe von Hel-
sinki überzusiedeln. Auch der Abtransport der
in Helsinki lebenden Reichsdeutschsen hat am
Sonnabend begonnen. Bis zum Nachmittag
waren 700 Deutsche an Bord des Dampsers
„Donau“, weiter 40 Mitglieder der russischen Ge-
sasndtschaft, 150 Itialiener und 100 Esten. Wie

Immer an der Seite Deutschlands
Erklärung des slowakifchen

dnb. Das slowakische Parlament schloß am breiter Volksmafsen triumphierten. Die Regierung
Donnerstag bie Aussprache über die Regierungs- werden mit aller Schärfe gegen Korruption und
erklärung mit deren einstimmiger Annahme ab. Protektion auftreten.
In einer großen Schlußrede ging Ministerpräsi-
dent 4D«r. Tuka nochmals auf die wichtigsten
Punkte der Regierungserkliirung ein. Er erklärte;’«dustrien und bemerkte zur Stellung der Volks-
Die Reuorbnung in ber Slowakei werde solange
dauern, bis die letzten Überreste des verruchten
früheren Regimes aus der Welt geschafft seien.l
Die Haiuptarbeit der Regierung müsse sich gegen
Not unsd Armut wenden. Die slowakischen Ar-
beiter und Kleinbauern hätten bewiesen, daß sie ten, so feien natürlich nicht die Volksgruppen ge-
für ihre Nation Opfer zu bringen bereit eien. Sie meint gewesen, sondern jene Juden, Freimaurer

ß nicht und sogenannten »Tschechoslowaken«,
mehr wie früher Geld und Protettion zu Lasten seindlichen Gefühle und deftruktiven Bestrebungen
müßten jedoch überzeugt sein können,

 

fihnien alle Rechte gewähren. Wenn in der Re-

Reuter aus helsinki meldet, hat die englische Ge-
sandtschaft die britischen Staatsangehörigen an-
gewiesen, Finnland im Laufe des Sonntags zu
verlassen. Die amerikanischen Staatsangehörigen
werben sich am Montag nach Schweden begeben.

Die finnifcheu Evakuierungsbehörden haben
die Bevölkerung aufgefordert, die größeren Städte
Südfinsnslsands im Laufe des Sonntags freiwillig
zu verlassen. thorg wurde am Sonn-abend be-
reits zwangsweise evakusiert. Die Maßnahmen
sind ruhig unD disziplinsiert vor sich gegangen. Die
Schließung aller Schulen ist angeordnet worDen.
Die Räumlichkeiten sollen den Evakuierten zur
Verfügung gestellt werben.

Der wöchentliche Flugverkehr zwischen Groß-
bristannien und Stanbinavien, Der seit Ausbruch
des Krieg-es Engl-and auch mit Helsinki verband,
wird, wie «Sun-dgy Times« meldet, in Zukunft
nur noch bis Stavanger usnsd Stockholm durch-—
geführt.  
Ministerpräfidenten Tuba.

Der Ministerpräsident unsterftrich dann noch-
mals die Pläne für die Neuerrichtung von In-

sgruppen, die Slowaken betrachteten deren Ange-
horige als gleichberechtigste Bürger unb wollten

gierungsertlärung von fremben Elementen die
Rede gewesen sei, die asusgemerzt werden müß-

die ihre  

»Im Laufe des 2. 12. setzten die Truppen des
Leningrader Militärbezirks ihren Vormarsch fort.
In Richtung von Murmansk verfolgten die sow-
jetischen Truppenteile die finnischen Truppen, die
sich von Petfamo zurückziehen. In Richtung von
Ucht-a, Rebola, Porosofero und Petrofawodsk rück-
ten die sowjetischen Truppen 30 bis 35 Kilometer
westlich der Staatsgrenze vor. Aus der karelifchen
Landenge haben unsere Truppen folgende Dörfer
eingenommen: Eharmaa, Tarpila, Lautfilta,
Achijarwi, Kirka, Kiwennapa, das Städtchen Rai-
wola und das Dorf Palkola (an der Küste des
finnischen Meerbusens).

Insolge ungünstigen Flugwetters fanden keine
Kampfhandlungen der Luftwaffe statt

Tagesbefehl
des finnifchen Generalfeldmarschalls.

dnb. Generalfeldmarschall Mannerheim hat
den ersten Tagesbefehl veröffentlicht. In ihm
heißt es, der finnische Heeresbericht vom Freitag
erhöhe nachträglich die Zahl der bisher vernichte-
ten russischen Tanks auf 36. Finnland werde am
15. Dezember seine fälligen Staatsschulden an
USA. zahlen. Die Einnahme von Terijoki durch
die Russen wird energisch bementiert.

s

Die finnifche Heeresleitung meldet:
dnb. Die finnifche heeresleitung teilt mit, daß

am Sonn-abend zwei russisrhe Flugzeuge im Luft-
kampf bei Vailkjärvi zum Lande-n gezwungen
word-en feien. Die Maschinen sei-en unversehrt in
finnifche Hände gefallen.

Wie aus helsinki gemeldet wird, haben am
Sonntag zur See und in der Lust keine beson-
deren Kampfhandlungen stattgefunden. Dagegen
sei es an der Grenze zu heftigen Kämpfen ge-
kommen, wobei sich die finnifchen Truppen aus
einigen Orten, u. a. aus Terijoki, zurückgezogen
haben. Die finnischen Truppenteile, die sich aus
der karelischen Landenge auf die Hauptbefestis
gungslinsie zurückgezogen haben, hätten bisher
ihre Stellungen halten können, im Norden setzten
die sowjetrussischen Trupp-en den Vormarsch von
der Eismeerküfte auf ber Straße nach Süden fort
und dürften die Stadt Salmijaervi erreicht haben.

iust- —-

zum Schaden des Staates immer wieder zur Gel-
tung brächten. Diese müßten dorthin verjagt wer-
ben, wo die Wanderkomödiantentruppe Benesch
& (So. eine Operette fiir die Wiederaufrichtung
der tschechoslowakifchen Republik aussührten. Die
Regierung werde sich mit aller Härte gegen diese
Schäblinge, die sich auch wiederholt als willfährige
Handlanger des Jntelligence Service erwiesen
hätten, vorgehen.

Zum Schluß befaßte sich Dr. Tuka mit den
Ursachen der Erfolge Adolf bitters.
Er sehe fie Darin, daß der Führer des deutschen
Volkes immer nur das unternehme, was hiftorifch
notwendig sei. Weil sich daher die unsichtbaren,
aber dafür umso mächtigeren historischen Kräfte
an seine Seite stellten, erziele er Erfolg über Er-
folg. Daraus ergehe sich für das flowsakische Volk
die Folgerung, daß auch fein Staat nicht durch
Zufall, sondern aus historischer Notwendigkeit ge-
boren sei.



Chamberlain der Biilterrerlitsbrecijer
Erlaubt und systematisib den Krieg gegen Deutschland vorbereitet

dnb. Amtlich wird verlautbart:
Der englische Ministerpriisident hat in feiner

Rundfionkrede vom letzten Sonntag erneut, wie
schon öfters, Die deutsche Regierung beschuldigt,
daß sie ,,im Namen des Staatsinteresses den
Bruch eines einmal gegebenen Wortes zu recht-
fertigen sucht, wann immer ihr dies paßt«. herr
Ehamberlain hat sich damit wiederum in echt bri-
tischer Unverfrorenheit zum Anwalt des soge-
nannten ,,Völkerrechts« gemacht, das von Deutsch-
land angeblich ständig verletzt, von England an-
geblich ständig verteidigt wird, das in Wirklichkeit
aber für England einfach nicht existiert, wenn es
sich um feinen imperialen Machthunsger handelt.

herr Ehamberlain hat ein schlechtes Gewissen.
Er will dies übertönen mit solchen Anklagen unD
hochtrabenDen Worten. Jedoch die Welt ist heute
kritischer geworden. Der Nebel der früher erfolg-
reichen, heute aber gänzlich wirkungslosen eng-
lischen Propaganda vermag die Völker nur vor-
iibergehend zu betäuben. Das englische Gold kann
heute gegen das erwachende Völkergewissen auf
die Dauer nichts ausrichten. Die Völker sehen zu
schnell wieder klar. So sehen sie auch in diesem
neuen Ergiiß des Herrn Ehamberlain nichts an-
deres, als einen allzu durchsichtigen Versuch, sich
ein Alibi zu verschaffen für den größten Völker-
rechtsbruch der von Engl-and in neuester Zeit be-
gangen wurde durch seine Blockadeerkliirung, die
praktisch auf eine Blockadeerkläriing gegenüber
der gesamten Welt herauskommt

Daß es sich hier nach aller englischer Tradition
um reinste Seeräuberei handelt, wird heute von
allen neutralen Staaten der Welt registriert. Daß
England diese Seeräuberei aber aufgezwungen
fei unb dasz eg Diefe sozusagen im Namen des
Völkerrechts ausüben will, bedeutet selbst in der
Geschichte britischer Heuchelei einen gewissen Höhe-
punkt«

Den-n: Nach dem Weltkrieg von 1914/'18, den
Engl-and angeblich für das Völkerrecht, für die
Vertragstreue, für die Rechte der kleinen Natio-

nen geführt hatte, wurde ein Bau errichtet, der

alle diese Ideale verivirklichen solltet Der Völker-

bun-d, der haager {internationale Gerichtshof, die

Generalakte zur friedlichen Schlichtung von Strei-

tigkeiten und viele andere Pakte dieser Art. Hier-

nach war England verpflichtet, in allen Streitig-

keiten iiber Völkerrechtsfragen nicht nach eigener

Willkür zu handeln, sondern sich der Entscheidung

ein-es internationalen Gerichtshofes zu beugen.

England war es, das bei allen diesen Pakten als

.f)aiiptpate austrat. Mit tönen-den Phrafen ver-

kündete es dieses Ideal der internationalen

Srhiedsgserichtsbarkeit Dies waren die Worte.

Jedoch die Daten? _
1. Bereits im Februar 1939, also mehr als ein

halbes Jahr vor Ausbruch des Krieges, hat Groß-

britannien ainläßlich Der Verlängerung seiner aus

der Geiieralakte folgenden Vertragsverpflichtun-

gen einen bedeutsamen Vorbehalt gemacht. Jn

der britischen Note an den Generalsekretör des

Völkerbuindes wird nämlich erklärt:

»Von nun an wird sich diese Bindung nicht

auf Streitigkeiten in Bezug auf Geschehnisse er-

strecken, die sich im Verlauf eines Krieges er-
geben, in welchen England verivickelt ift.“

England hat also lange vor dem Ausbruchdes

Krieges, ja lange vor jenem Datum des 15._ Marz,

der nach englischen Erklärungen angeblich ein

Wendepunkt der britischen Politik gewesen .. sei

und den Krieg mit Deutschl-and früher ober. fpater

unvermeidlich gemacht habe, für den Kriegsfall

seine Verpflichtung zur internationalen richter-

lichen Erledigung von Streitigkeiten aufgekundigt.

Dabei konnte es sich bei solchen Streitigkeiten aus

»Geschehnissen, die sich im Verlauf eines»Kriege.s

ergeben“, natürlich nicht um Streitigkeiten mit

dem Krisegsgegner handeln, die einer Entschei-

dung nicht unterliegen, sondern um Streitigkeiten

mit Neutralen. «
Dieses England, das das Völker-recht und die

Rechte der Neutralen angeblich so überaus ge-

wissenhaft achtet, erklärte also bereits im Februar

1939, daß es im Falle eines Krieges den Neu-
tralen keine schiedsrichterliche Genugtuung zu
geben bereit sei, sondern sich freie hand für
Völkerrechtsbrüche vorbehalte. «

2. Peinlich war es nun für England, daß es
trotz dieses Vorbehaltes für einen zukünftigen
Krieg noch weiter, und zwar durch das Statut
des .ha-ager Gerichtshofes vertraglich gebunden
war. Diese Bindung lief für England nämlich
erst im Jahre 1940 ab. Ein-e Kündigungsmöglich-

keit bestand überhaupt nicht.

Was tut nun aber England angesichts dieser
Lag-e? Man höre und staune-
Am 7. September 1939, vier Tage nach Er-

öffniing des englischen Angrifsskriegses gegen
Deutschland, richtet England eine vom Unter-
ftaatssekretär im Londoner Auswärtisgen Amt,
Sir Alexander Eadogan, unterzeichnete Note an
den Generalfekretär des Völkerbunsdes und er-
klärt, daß eine Verpflichtung aus dem Statut des
{mager Gerichtshofes von ihm nicht mehr als bin--
den-d betrachtet werden könne« Eine rechtlich
irgendwie beachtliche Begründung dieses Vruches
einer feierlich eingegangenen Völkerrechtsver-
pflichtung gab England nicht.

Dagegen glaubte es, durch diesen Bruch einer
mit Dem Völkerburid und dem Haager Gerichtshof

eingegangenen Bindung sich Der Derantmorlung

 

 

für feine den Neutralen gegenüber begangenen
Völkerrechtsbriiche entziehen zu können.

3. Schon damals konnt-e man annehmen, daß
Engl-and nunmehr eine Seekriegspolitit einleiten
würde, die jeder Rücksichtnahme auf die Rechte
der Neutralen bar sein würde. Was inzwischen
geschehen ist, übertrifft noch alle (Erwartungen.
Der gesamte neutrale handel ist nach den neuesten
britischen Blockadeerkliirungen nicht mehr von den
Schiedssprücheii eines Gerichtshofes, sondern vom
Belieben unD Der Willkür britischser Prisengerichte,
die, wenn auch in mancherlei Weise getarnt, nach
den Weisinigen der Admiralität und ausschließ-
lich nach britischer Staatsraison ihre Urteile fällen
werben, abhängig. Die Bindung an das Völker-
recht, Die Engl-and 20 Jahre lang heuchlerisch vor-  

täuschte, ist seit dem 7. September 1939 radikal
über Bord geworfen

England hat also durch seine Handlungsweise
gegenüber der internationalen Schiedsgerichtsbar-
teit erneut unter Beweis gestellt, daß es erstens
beivußt und systematisch den krieg gegen Deutsch-
land vorbereitet hat und zweitens für einen
solchen kriegsfall von allem Anfang an mit einem
Zynismus und einer Unbetümmertheit ohne-
gleichen entschlossen war, Die Rechte der Neutralen
mit Füßen zu treten.

Die Welt weiß nunmehr, wo die Regierung
sitzt, die —- wie ihr Chef selber sagt — „im Nr-
nien des Staatsinteresses den Bruch eines einmal
gegebenen Wortes zu rechtfertigen sucht, wann
immer ihr das p-aßt«.

 

Das Blutovser nicht umsonst.
cReichsminüter Dr. Goebbels sprach zu den Volks-deutschen in cBromberg.
dnb. Am Freitag früh besuchte Reichsminister

Dr. Goebbels zusammen mit Kreisleiter Rampe,
Broniberg, und Miiiisterialdirigent Berndt die
Gräber der ermordeten Volksdeiitschen auf dem
Friedhof in Broniberg, an denen er einen Kranz
niederlegte. Am Abend vorher hatte Dr. Goeb-
bels in zwei überfüllten Kundgebungeii zu den
Volksdeutschen Bronibergs gesprochen. Jii seiner
Rede im Stadttheater gab er seinen hörern eine
zusammenhängende Darstellung der Wieder-
errichtiing des Reiches nach dem Zusammenbruch
von 1918.

Die Revolution des Nationalsozialismus, so
sagte er, beginnt nicht erst am 30. Januar 1933,
sondern fchoii am 1. August 1914, als das Reich
das Schwert ziehen mußte, um seine nationale
Existenz zu verteidigen. Sie hat seitdem noch
nicht aufgehört. Wir haben vielmehr insden ver-
gangeneii Monaten einen besonders dramatischen
Akt dieser großen unD mitreißenden Revolution
erlebt. Es kann heute kein Zweifel mehr dar-
über bestehen, daß diese Revolution nicht nur das
Gesicht Deutschlands, sondern auch Europas von
Grund auf umgeftalten rvirb.

Wenn. geschichtlich gefehen, Die französische
Revolution von 1789 Die Befreiung des Indivi-
duiims bedeutete, dann hat die deutsche Revo-
liition von 1933 das Volk freigemachl. Wir leben
heute in der Zeit des erwachendeii Volkstums.
Nichts aber fürchten unsere Gegner mehr, als
dieses Erwachen des deutschen Volkes. eines Der
nicht nur zahlenmäßig größten, fonDern auch raf-
fifch höchflmertigen, fähigften, mutigften unD in-
telligenteften Völker der Welt. Wenn aber schon
einem Volke ein Führungsanspruch im mittel-
europäischen Raum zustehen soll, dann kann er
aus diesem Griiude nur uns gehören.

Dr. Goebbels wies dann darauf hin, daß wir
von unseren Gegnern falsch beurteilt werden,
aber diese Berkeiinung durch den Gegner sei so-
wohl für die Bewegung wie auch für das junge
iiationalsozialistifche Deutschland von iinschiiiz-
barem Vorteil gewesen; denn dadurch blieb uns
die Seit, uns in Ruhe auf kommende Aus-einan-
dersetzungen vorzubereiten. Jm seindlicheii Aus-
land behauptet man vielfach, daß es uns in die-
ser großen kriegerischen Auseinandersetzung gehen
würde wie in den Jahren 1914/18, wo Deutsch-
land von Sieg zu Sieg schritt, um dann doch die
furchtbarste Katastrophe zu erleiDen, Die je ein
Volk erlitten hat. Das Großdeutsche Reich ist
trotz mancher gemeinsamer Wesenszüge mit dem
Deutschland von 1914 nicht zu vergleichen. Ein-
mal ist es heute unmöglich, Deutschland wirt-
schaftlich wirksam zu blockieren oder gar es aus-
zuhungern. Einer wirtschaftlichen Blockade haben
wir rechtzeitig entgegengewirkt. Die national-
sozialistische Staatsführuiig hat auch nicht, wie  

seinerzeit das kaiserliche Deutschland, geduldet,
daß sich ein Dutzend Parteien um die Bewilli-
gung von zwei oder drei notwendigen Armee-
korps streiten, es hat dem Volk die Waffen ge-
geben, deren es bedarf, um seine nationale
Existenz zu verteidigen. Militärisch ist
Deutschland uiibezwingbar. Auch auf
Dem Dritten Gebiet, dem der geistigen Mo-
bilmachuiig, ist Deutschland nicht zu Boden
zu werfen. heute stehen der englischen Lügen-
propaganda junge, aktive nationalsozialistische
Kämpfer und in langen Jahren gefchulte, geübte
Propagandisten gegenüber. Sie haben auch die
geistige Mobilmgchiing vorbereitet. Wir haben
inzwischen, denke ich, berviefen, daß wir auf der
Wacht find und jeden Hieb zu parieren verftehen.
Die englifche Propaganda sei allein schon des-
wegen zum Scheitern verurteilt, weil sie auf Der
törichten .hoffnung beruhe, Das deutsche Volk
vom Führer trennen zu tönnen, von Dem Mann
also, dem Großdeutschland seinen Aufstieg unD
seine wiedergewonnene Weltgeltiing verdankt.

Man kann nicht fagen, daß die Dinge heute
getreu so liegen wie im Weltkriege. Es ist viel-
mehr uingekehrt. Damals stand die ganze Welt
gegen uns — heute nur England und Frankreich,
und die auch nur angetrieben von einer kleinen,
skrupellosen Klicke von Kriegshetzern Die Eng-
länber unb Franzosen mögen sich fragen, wofür
sie kämpfen. Bei uns bedarf es dieser Frage
nicht. Wir kämpfen um unsere Existenz und nicht
zuletzt Dafür, daß die dauernde Bevormundung
durch die westlichen Demokralien ein Ende findet.

Reichsniinister Dr. Goebbels schloß Damit, daß
er den Volksdeutschen in bewegten Worten für
ihr Opfer dankte.

Ein Der zweiten überfüllten Versammlung ge-
dachte der Minister ebenfalls des schweren Schick-
sals der Deutschen in diesem nunmehr nach lan-
ger Leidenszeit befreiten Lande. In eindring-
licher Weise legte hier der Minister klar, daß das
Blutopfer nicht umsonst gebracht worden sei. Bei
allem menschlichen und persönlichen Leid haben
diese Blutopfer schließlich doch einen tiefen Sinn
gehabt. Jede Mutter, die ihren Sohn verlor,
jede Frau, die ihren Mann hingeben mußte,
wird am Ende doch sagen: Wenn ich auch mein
persönliches Glück opferte, so tausche ich dafür
das Glück meines Volkstums ein.

st-

Am Freitagmittag stattete Reichsminister Dr.
Goebbels der Stadt Posen einen kurzen Besuch
ab. Im Posener Stadttheater ließ sich Dr. Goeb-
bels bei dieser Gelegenheit über die Verhältnisse
des deutschen Theaters in Posen unterrichten.
Am Nachmittag kehrte Dr. Goebbels nach Berlin
zurück.

 

Beifatzuna Prinio de inneres.
Lebbafte Anteilnahme Deutschlands.

-nb. Nach einem Marsch über 500 Kilometer
trat am Donnerstagabend der Trauerzug mit den
sterblichen Ueberresten des Falange-Gründers,
Iosö Antonio Primo de Rivera, vor dem histori-
schen Königsschloß El Eseorial ein. Am Eingang
der Schloßkirche stand der Eaiidillo, begleitet von
sämtlichen Regierungsmitgliedern sowie dem diplo-
uiatifchen Korps, voran Die Botschafter D entsch-
lands, Italiens unb Portugals. Außer-
dem waren von deiitfcher Seite die sechs größten
Ortsgruppen der NSDAP. in Spanien mit ihren
Hakenkreuzfahnen vertreten. Auch eine Abordnung
der Fasrio-Organisationen nahm an der Feier teil.

Nach dem Gottes-dieiist legte Landesgruppenleiter
Thomxseii im Auftrage des Führers ein-en Lorbeer-
kranz nieder. Ebenso hat der Duce einen Kranz
geschickt.

Unter der Mittelkiippel der Kirche wurde der
Sarg in Die Gruft gesenkt, die nur wenige Meter
von dem Maiisoleiiin mit den Gräbern der größ-
ten spanischen tkönige entfernt liegt. General
Frauen trat dann vor die Gruft unid verpflichtete
das neue Spanien, das Werk Primo de Riveras
fortzuführen

Der deutsche Botschaster von Stohrer sandte
an Den Generalsekretär der Falo·«—e-Tradirioua-
lista, General Mund-z Gran.de, ein Schreiben, in  

dem er u. a. folgendes ausführt: An de . sag,
an dem die sterblicheii Ueberreste Iose Untviiio
Primo de Rivera, des ruhiiivolleii Helden Spa-
iiieiis unb Märtyrers der nationalen Bewegung,
ihre letzte Riihestätte im Esrorial finden, spreche
ich meine aufrichtige Anteilnahme und Zuneigiiiig
sur »die Sache »der Falange, symbolisiert in Der
Personlichkeit ihres Grün-ders, aus. Nicht nur
als Botschaster Deutschlands und Vertreter des
Fuhrers in Spanien, der uns stets befreundeten
Station, schreibe ich diese Zeilen, sondern gleich-
zeitigoals Mitglied der Natioiialsozialistischeii Par-
tei, die sich mit der natioiiashndikalistisrhen Bewe-
gung und der Fahnen-Partei eng verbunden fühlt.

Erhöhung der Kohlenpreife in Bonbon. Der Klein-
.·,andelskohlenpreis im Stadtgebiet von London ist nach
einer Meldung des ,,Dailn Expreß« mit sofortiger Wir-
kung erhöht worden. Auch in 1800 weiteren Distrikten
Großbritanniens werde in Kürze eine Erhöhung des
Kleinhandelstohlenpreises notwendig sein

»Von Rückgabe der Kolonien darf niemals die Rede
fein“. Der konservative Abgeordnete Ameri), der
kürzlich der MaginotsLinie einen Besuch abgestattet
hatte, erklärte in einer Anfprache in seinem englischen
Wahlkreis, »nur eine totale Niederlage könne Deutsch-
land zum Nachgeben zwiiigen«. Jm übrigen dürfe von
einer etwaigen Riickgabe der deutschen Kolonien an
Deutschland niemals die Rede sein. f

—

« feu.

Zur Kriegolaae
Geringe Ariillerie- und Spähtrupps

tätigbeit.
bnb. Berlin. 1. Dezember.

Das Oberkoimnando der Wehrmacht gibt be.
kannt:
Jm Westen geringe Artillerie· und Spähtrupp-

tätigkeii.
Bei der Luftaufklärung über der Nordsee ge-

rieten die eingesetzten Kräfte in ein schweres Un-
wetter. Vier Flugboote mußten auf See nieber-
gehen unb murben teilweise beschädigt. Die Be-
fatzuugeu sind sämtlich gerettet.

An der Front keine besonderen
Ereignisse.

dnb. Berlin, 2. Dezember.

uas Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt-

Reine besonderen Ereignisse.

Spähirupps und Jagdfliegertäiiglieit.
dnb. Berlin, 3. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmachk gibt be-
kannt:

Jm Westen örtliche Spähtrupptätigkeit unb ge-
ringes Arlilleriefeuer.

An der Mosel- und Rheinsront sowie in der
Gegend von Karlsruhe und Freiburg geringe
eigene und feindliche Jagdsliegertäligkeii.

Englischer Dampfer überfällig.
Die ,,Stanbrook« ein altes Piratenschifs.

dnb. Der englische Dampfer ,,Stanbrook« ist
seit sechs Taden überfällig. Ju englischen Reede-
reikreisen rechnet man Damit, daß auch die „Stan-
broot“ auf eine Mine gelaufen ist und mit Mann
unb Maus untergegangen ift.

Die ,,Stanbrook« spielt in Der Geschichte des
englischen Piratenwesens eine besondere Rolle.
Sie ist der Dampfer, der im spanischen Bürger-
krieg sich unter Bruch aller völkerrecbtlichen Be-
stimmungen als Blockadebrecher betätigte unD
fchon Damals von Der englifchen Regierung bei
feiner völkerrechtswidrigen Tätigkeit unterstützt
unD geDectt'rvurDe. Nunmehr hat das Schicksal
offenbar auch dieses Piratenschiff ereilt.

Vritischer Zauber vernichtet.
An der Südkiiste Englands in die Lust geflogen.

dnb. Der britische Oltaiiker ,,Sanealisto« (8010
Tonnen) flog an der Südkiiste Englands in die Luft.
Ein Mann wurde getötet, der Rest der Besatzung
etwa 30 bis 50 Mann, wurde von einem Rettuiigs-
boot aufgenommen und an Land gebracht. Vier
Mann sind schwer verwundet.

CKorrvegifcher Dampfer auf eine Mine
gelaufen.

dnb. Dcr norwegische 1800-Tonnen--Dampfer
»Arcturus« aus Bergen ist Freitagvormittag an
Der schottischen Ostküste auf eine Mine gelaufen.
Acht Mitglieder der Masnnfchaft wurden von dem
danischen Dampfer „Svar“ gerettet. Neun Be-
satzungsmitglieder wer-den vermißt

»Waiuss"i«von derMannschaft versenkt
dnb. Der deutsche Passagierdampfer ,,Watiussi«

wurde auf der Hohe des Kap der Guten Hof nung
am Sonnabend von seiner Besatzung Dur An-
bohren verfentt, nachdem er von südafrikanischeii
Boiiibenfliigzengeii entdeckt worden war. Die Bom-
beiifliigzeuge hatten dem Kapitän des deutschen
Yampsers Aiiweisiin erteilt, den Hasen von
Sinioiistown aiizulaufen Der Kapitän lehnte das
jedoch ab unD zog es vor, sein Schiff durch Lin-boh-
ren zu versenken.

Englischer Vombenangriff abgewiesen.

dnb. Soiintagmittag haben englische Bomben-
fliigzeuge versucht, die Insel Helgolaiid anzugrei-

» Jiifolge des starken Abwehrfeuers konnten
die seindlichen Flugzeuge nur wenige Bomben ab-
tverfeii, die iiiir geringfügigen Materialfchaden
aiirichteten. Ein Fischerfahrzeug wurde versenkt.

» Fliegeralarm in cZiorbfranlereich.
dnb. Nach einer Pariser Havasmeldiing wurde

am Soniitagvormittag in Nordfrankreich wieder
Fliegeralarm gegeben.

Göring beauftragt Bouhler.
Alle Beschwerden werden geprüft-.

dnb. Generalfcldinarschall Götan hat als
Vorsitzender des Ministertates für die Roß-lisper-
tcidiauna Reichsleiter Boiihler den Auftrag er-
teilt, alle bei ihm eingehenden Hinweise unb Be-
schwerden einzelner Volksgenvfsen zu prüfen und
nötigenfalls fördernd unD unterstübeiid einzu-
greifen.

Reichsleitser Boiihler wird dabei nach den
gleichen Gesichtspunkten verfahren. nach denen
er als Chef der Kanzlei des Führers bereits die
bei dem Führer eingehenden Zuicliriften aus der
Bevölkerung bearbeitet. Jeder Volksaenosse hat
somit die Gewähr, daß berechtigten Beschwerden
und Wünschen über Maßnahmen der Krieaswirts
icliaft und der Reirlisverteidiaung sofort nachge-
ganaen und ihm im Rahmen der vorhandenen
Möglichkeiten mit Rat und Tat geholfen wird.

_ Der Bedeutung dieser Aufgaben entsprechend
wird Reichs-heiter Bau-hier hinfort regelmäßig an
den Sitzungen des Ministerrates füir die Reichs- verteidiauna teilnehmen.



 

Die Durchführung der Olympischen
Spiele.

Eine Erklärung des Grafen de Bailletscatoun

Der Präsident des (internationalen Olynipischeu
Komitees, Graf de BailletsLatoun erklärte bei einem
Juterview, daß, falls helsinki infolge der kriegerischeu
Ereignisse nicht in der Lage sei, die Olismpischen Spiele
bis zu dem dafür bestimmten Datum vorzubereiten,
diese nicht stattfinden könnten. Amerika habe sich an-
geboten, bie Olnmpischen Spiele zu organisieren, das
Olympische Komitee habe jedoch diesesAngebot zurück-
gewiesen, da es für die europäischen Athleten fast ein
Ding der Unmöglichkeit sei, sich nach Amerika zu be-
geben. .

Mit 12:4 gewonnen.
Borländerkamps Ebentfdilaub—ibc'i'uemarf.

Auch im ächteii Länderkampf der Bot-er von Deutsch-
land nnd Dänemärk gelang den Diineu nicht die Wie-
derholung ihres ersten und einzigen Sieges. Mit 12:4
Punkten gewann in,der»Dentschlandluille die durch Ur-
laubsfchwierigleiten in_eiiiaeluen tilewichtsklasien ersah-
geschwächte deutsche Staffel. Die Gaste konnten nur die
Sieger im Fliegen- und Weltergewicht stellen.

Mit einem diinischen Sieg im Fsliegeiigeiviclst»begann
es, unser Ersatunann Platte-Hamburg war dem schnellen
Diiiien ‚(lau Frederiksen nie gewachsen unsd·verlor klar
nach Punkten. Aber ichon gleich darauf glich fBantani:
gewichtsmeister Asilkesdsiännover wieder an's. »Der
Deutsche erhielt den verdienten Puiiktsieg iiber«2)iiiiio
Fsrederikseu zugesprochen. Ein _lebhafteg‘s Gefecht lieferten
fich bie üebergewcchtler, Sivendseu veriiigte nber die gro-
sser-e Reichweite. aber Meister Graus-Berlin fand uch iehr
bald zurecht nnd glich durch seinen ungeheuren Angriffs-
geist diesen Nachteil wieder aus, to dass es· noch zum
Siege langte. Enropameister Rurnberg-Bexliu hätte es
gegen Willi Espensen nicht leicht, Der Dane riif be-
herzt an, aber die grösiere Routine desDents sen und
die Wirkung seiner Schlägegaben schliesslich den Aus-
schla . Ein-e der stärksteuStiitien im daniichen Amateur-
“Burgherr war schon von ieher der Welteraewichtler Ponl

Moos, ber fich gegen Herclseiibäcls-L"8nppertäl durch eine
schöne Leistung auszeichnen und verdient gewann. Eine

liberraschuna war der Sieg von SchelltuiBerliu im Mit-
telgewicht iiber den efiirchtetew Ehr-Einst Vhriueniein

der erst kürzlich den Unnipiazweiteu Diller k. o. schlug.
»Im Hälbscluvergewicht gab man nach einem gusgeglichseueu
Treffen Sclnnidt-Haniburg den Piiuktueg«nber den« tech-

nisch viel besseren Heuro Nie-lieu Der Schwergewichtler

ßenrn Lehmann war ten Hotstldenburg um mindestens
«

eine zilasse unterlegen.

Fest der Kameradschaft in Vreslau.
Ausgezeichnete Leistungen der Oftoberschlesier.

Einen stimniuugsoollen Verlauf nahm am Wochen-

ende das in der schlefischen hanpstadt veranstaltete

,,Fest der Kameradschaft«. Bei der Feierstunde in ber

‘Breslauer Staatenhalle iiberbrachte Reichsfachamts-

leiter Carl Steding den ins Reich heimgekehrten Ka-

meraden unb Kameradinnen aus Ostoberfchlesien die

Grüße des Reichssportfiihrers und des NSRL. Der

bisherige Führer der DT. in Polen Dr. Sornik dankte

im Namen der Gäste und gab in feiner Rede ein an-

.schauliches Bild von der Knebelung des Deutschtums

und der deutschen Leibesübungen im früheren Polen.

Er schloß seine Ansprache mit dem Gelöbnis, daß die

Deutschen Ostoberschlesiens zur treuesteii Gefolgschaft

des Führers und des NSRL. zählen werden. Den

zweiten Teil des Abends bildeten Vorführungen der

ostoberschlesischen Männer und Frauen, die ihren höhe-

punkt mit dem Turnen der Reichsriege am Reck und

Barren fanden, wobei besonders die Leistungen des

Turn- und Sportfestsiegers Friedrich (München),

Steffens (Lüdenfcheid), Krdtzsch (Leuna) und chaustesm

(Leipzig) sowie der schlesischen Kameraden reichen·Bei-

fall fanden.

Am Sonntag standen sich die handball- unb Fuß-

ball-Auswahlmannschaften von ‘Breslau unb Ostober-

schlesien im Kampfe gegenüber. Den handbatlkämpf

gewannen die Breslauer mit 18:2 (10:2) Toren, aber

im Fußballspiel fiel der Sieg an Ostoberschlesien mit

.4:1 (1:i).
Schlesiens NSRL.-Gauleiter Dr. Brüggemann

überreichte ben Vertretern der 18 oberschlesischen Ber-

eine ie eine Reichsbundfahne, die später im Rahmen

einer Veranstaltung in Kattowitz durch den Reichs-

sportführer ihre Weihe erhalten werden.

Eberhard — schlesifcher Waldlaufmeifter.

Die im Rahmen bes ,,Festes der K«ameradfchaft« in

‘Breslau oeranftaltete Schlefifche Kriegsmeisterschaft im

Waldlauf wurde von dem deutschen 25-Kilometer-Re-

kordmann Ufsz. Eberhard gewonnen, ber bie sechs

Kilometer lange Strecke in 19:36,8 zurücklegte. Auf

der kurzen Drei-Kilometer-Strecke eroberte Konrad

(Breslau) den Titel in 9:54. Jn beiden Wettbewerben

stellte jedesmal der BfB. Breslau die -siegreichen

Mannschaften.

Entscheidung im Handhall
Reichsbahn ‘Breslau gewinnt »Eifernen Handball«.

Die Kämpfe um den Brcslauer ,Eiserneu doandball«
haben nunmehr ihr Ende gesunden. Nach fast breimonati:
aer Spielzeit fanden die Endipiele ihre Abwicklung, in
denen sich bei den Männern die beiden bisher unge-
schlagenen Spitzenreiter Reichsbahn Bresläu und Union-

Wacker gegenübertraten. (halt Union-Wacker als leichter
Favorit, so wuszten die Schmiedeielder diese Boranssfage

griindlich zu durchkrenzen. Reichsbahii Breslau kam mit
11:5 (2:3) zu eigeinbbnlfinaus llareu Erfolg und errang

den »Eifernen san a »
Vorher wurde des Endspiet im Fraiieii-—ioaiidbiill ge-

stattet. Einmal mehr traseii hier Reichsbahu Breslau 1

nnd Reichsbahn Brockaii auseinander. Dcurch Tore »von

Schach (4) nnd Staubcr blieb auch bei den Frauen Reichs-

bahn Breslau mit 5:0 (3:0) klarer Sieger.

Dr. Hans Wichmann f.

Der Leiter des Amtes für körperliche (Ertüchtigung
bei der Reichsstudenteusnhrung ti-Stnrmbanniuhrer Dr.
Haus Wichmann, it nach einer Blinddarmoxcration tm

Alter von erst 33 ahren gestorben. Sein drod reißt»iii

die Jront der jungen vorbildlicheu Sportfuhrer eine

fühlbare ie. Schon fruhzeittg wandte er sich der

Lösung fportorganisatorifcher Aufgaben zu und sein letz-

tes Werk war die munerhafte Durchinbrnng der Studen-

ten-Weltspiele in Wien. Seine höchsten fportlichen Ehren

holte er sich als Schwimmer und mehrmals wurde er

Studentenmeister in verschiedenen Schwanmwettbeiverben.

firaflpoflbienft in den Minterfportgebieten.

Der Reichspostminifter hat einer Bitte» des Reichs-

iremdenverkehrsverbaiides, bei den«Eiiischränkiiiigsinasz-

nahmen der Reichspoft auf bie Beduriniffe des Fremden-

i weitgehenb Rücksicht zu nehmen. entsprochen.

Erst-itzt die Anweisung gegeben, bafs der Kraftuostdtenst

i n Wintersportgebieten während des Winters 1939s40

ntitltdkillen Mitteln aufrecht erhalten wird.

 l

Jii feinem 169. Länderspiel käm der deutsche
Fußballsport zu einein neuen Erfolg. Jm Rück-
kampf wurde am Sonntag in der von 30 000 Per-
fonen gutbefuchten Ehemnitzer Grafzkampfbahn
bie Nationalelf der Slowakei mit 3:1-(0:0-)Toren
gefchlagen.- Es war alles in allem ein schwer er-
kämpfter Sieg. Erst eine letzte große halbe
Stunde führte den Erfolg herbei. Nach der tor-
iosen ersten hälfte schoß Luknar für die Gäste so-
gar das 3ühru-agslor, aber bann glich Fiederer
aus und anschließend stellten Schön und Lehner
den Sieg her. Deutschland hat am Sonntag sein
sechsten Kriegsländerfpiel ausgetragen und ge-
wonnen. Ein weiterer Beweis für die Sicherheit
und den starken willen, den uns ansgezivungenen
krieg siegreich zu beenden.

Torlose erste Halbzeit.
Beide Manuschaften wurden bei ihrem Erscheinen

auf dein im guten Zustand befindlichen Spielfeld der
Cheniuitzer Kampfhahn von den 30 000 Zuschaueru herz-
lich begrüßt. Gleich zu Beginn verdarb Helninth Schön
einen von ihm selbst eingeleiteten Angriff durch Ab-
sseits Es zeigte sich dann auch im weiteren Verlauf des
Kampfes, daß der Dresdener von feiner Hochform weit
entfernt ist. Sein schlechtes Abspsiel hatte zur Folge,
daß Lehner wiederholt vergeblich antrat, ohne daß der
ihm zugedachte Ball überhaupt i-n feine Nähe kam. Nach
20 Minuten vertieiltein Spiel gewann unsere Elf eine
leichte Überlegenheit Aber außer einer ganzen Serie
von Ecken wurde Zählbares nicht erzielt. In den letz-
ten Minuten vor Halbzeit greifen die Gäste energisch

6:2-Ecksen für uns schließt die erst-e Spielhälfte.

Vier Tore nach der Pause.
Nach Wiederbeginn Eisen die Slowaken ofort ihre

Augrisffe wie-»der fort. . bgleich ber Halbre stie Földes
eingangs verletzt wird und fiir fünf Minuten ausschei-
bet, bleiben bie Gäste auch mit nur zehn Spielern über-
legen unb holen vorerst zwei Eckbällse auf. Aber schon
bald kommt diedeutsche Maiiiischaft gut ins Spiel und
vor desnrslowakischeu Tor gibt es eine zeitlaug kritische
Augenblicke iur das große Können von Reimauin be-

an, aber ben Schuß von Bolcek ineistert Ja )n, während l
Fersenhi mit feinem Kospf-bäll nur die Latte trifft. Mit . 

Deutscher Fußballsieg über die Sloivakei.
Nach torloser erster Halbzeit dann 3:1 für Deutschland.

wahrt die Sslowaken schon jetzt vor dem in der Luft
liegenden Tor. Ganz unerwartet fällt daher in ber
erften Viertelstunde nach Halbzeit das

Führuugstor fiir bie Sloioalei.

Nach einem sehr schönen Flaukeulauf schießt der Links-
äußer Lukuar bouibenscharf und für Jahu unhaltbar
in die linke untere (Erle. Aber dieser Erfolg des Gegners
ist für die deutsche Maiinschaft das Signal zu einer Ge-
neralosff·eusibe, die unanfhaltbar zum Siege führt.

Jn zwei Minuten zwei Treffcr.
In der 65. Minute fällt der Ausgleich. Lehner ist

in seiner unwiderstehlichen Art durchgekouinien und
den halbhohen Flankeuxball des Rechts-außen nimmt Fie-
derer ‚aus ber Luft und schlägt das Leder kuallhart ein.
Mit idem Wiederaiisftoß geht der deutsche Aiigriff durch
des Gegners Reihen. Arlt hat das Leder bereits unter
die Latte geschossen, es springt aber wieder hinaus, aber
mit Blitzesschnelle sind Schön unb Arlt zur Stelle und
der Dresdseuer bringt schließlich den Ball zum zweiten
Male über die Linie. Drei Stürmer sind äu dem zwei-
ten deutschen Tor direkt beteiligt gewesen.

Durch Lehiier zum 3:1.
In der 72. Minute kommen die Slowaken zu einer

weiteren Ecke, die um ein Haar zum Gleichstand geführt
hätte. Aber Jahn läuft geistesgegenswärtig her-aus und
nimmt dem bereitfteheuden Bolcek das Leder ab. Die
78. Minute bringt die Entscheidung, Der Ball kommt
aus dem Strafraum ber Gäste nicht mehr hinaus, Leh-
ner_ ist nach fl5c1l-br«iscl)ts gelaufen und erwifcht ihn. Ein
raffinierter s rehschuß täuscht Reimanin unter dessen
Körper hinweg schlägt die Kugel zum dritten Male ein.
Gleich darauf win der deutsche Maunschaftsführer au-
gefrhlagen; er hinkt stark. Trotzdem hat unser-e Elf das
Heis; fest in der Hand. Gesainteckeuftaud 8:7 fiir Deutsch-
aii .

Wie sie spielten:

Deutschland : Jahn (Berliner SV.); Bill-
mauu (1. FE sJc‘iiriibeog), Kubus (Vor:wärts-Ra.sen-
sport Gleiwitz); Goede (Teliuis-Borussia Berlin), Rohde
(Ei-nisbnttel Hamburg), Kitzinqer (Schweinfurt 05);
Leihiier (Schwaben Augsburg), Schön (Dresden-er SC.),
Hauel (BE. Hartha), Fiederer (Spielvereiuigun.g
Furt«h, Arlt tRiesaer SV.).

_ lo wa kei : Reimanu (Waagbystrilz): V-auak,
Kostka; Porubsky, Dr. Gl)odsak, Biro (alle SK. Bratis-
Iaoa); Bolcek (Tyk1mil), Földes (Sie. Bratislaba), Fe-
renyi (Waagbystritz), Arpas, Lukuär (beide Brsatislaba).
 

Die ersten Siege,

Die Gruppe Schiveiduib der uiittelschlesiscleu Be ists-
klasse, der sechs zbiannfchgsten aus dem Versilaud Züge-
lniren, trug am „Sonntag ihre ersten Kriegsmeisterschafts-
spiele aus. Wahrend der SB. Preußen Altwasser und
die Spielvereiniguug Reichenbach noch spielsrei blieben,
gab es in zwei Spielen folgende Resultate:

BfB.-Prciisz. Laugcub. gegen DSV. Schweidnib 3:2 (2:2)
Waldenburacr SB. 09 gegen Sportir. Striegau 7:1(2:0)
» 3'11_53ii_ n geiibi»ela n standen sich zwei gleichwertige
.l'lanuichaiteu gegeniibrr, wobe: der Ausgang des Spielei
durch zwei Elfmeter. beide gegen den DSB., zugunsten
des BfB.-Prei«is;eti beeinflußt wurde. an ber ersten
Halbzei allerdings hätte Langenbielan mehr twni Spiel,
bie CAN-Eli fand noch nicht den rechten Zusammen-
ha»ng, zumal Langeubielau schon in der 7. Minute in
Inhrung gehen konnte. Serause war der erfolgreiche Tor-
Tchnbe. Als Lorenz in der 21. Minute den Ausgleich er-
zielt hatte, ab es in der 28. Minute den ersten Elfnieter
wegen Han» ipiels, und Wienezin konnte Altert zum zwei-
ten Male uberwiudeu. Doch noch vor der Pause, in der
39« Minute- erzwan Forenz den Ausgleich. Nach dem
Seitenwechfcl hatte »-SB. ständig Vorteile, konnte diese
Jedoch nicht iu»Toreriolgen, zum Ausdruck bringen. Da-
gegen gab es in ber 5. Phiiuute bereits schon wieder ein-
mal verbot-wies toandspiet Wahn-er nützte die Gelegen-
heit zum dritten To»r«fiir Laugenbieläin Obwohl jetzt
noch 40 tlllinnteu zu ipieleu waren und der DSB. weiter
im Augriff blieb, wurbe dieser Elfnieter zum Siegtor
fur Langenbielain

In Wald e»nb«nrg trat. ber
Suortfreuube mit einer außerordentlich jungen Mann-
fchaft an. Diese Kameraden gaben«sich zwar außerordent-
lich Muhe nnd spielten sehr eifrig,«doch gegen die er-
fahren-e Bezirksklassenelfdes WSB. reichte es nicht ein-
mal zum erfolgreichen Aiiderständ noch wenig-er natür-
lich zu eineni«Siege. Mit 2:0 für 00 ivnrdeu die Seiten
gewechselt, als e's 3:0 stand, kam Striegaii durch Elsmeter
zum einzigen Gegeiitreffe»r, während der WSB. 00 einen
solchen direkt-en Strasfton verschon. Doch dann war es
sur Striegan» aus, ber Widerstand erlahmte, so dafz 00
kiochteiuen uber alles Erwarten hohen Sieg erzielen
onn e.

Die erfte.n Punkte für Langenbielau.
_ Unter der ausgezeichneten Leitung von Schiedsrichter

‚noch, Bad Salzbrnnn, lieferten sich die thiannschaften
von VB.-Prensien Langenbieläu und DSV. Schweidnib
ein bis znr letzteii»Miiiiite späniiendes, hartes Treffen,
welches mik» einem iehr schmeichelhaften· knappeui gez-Sieg
de— Pläbbeiber endete. Die tsirunweineirunid ihr Vier-
te tausend auwesende Zuschauer waren heilfroh, dasz der

ziiniindest _ gerechte Ausgleich ausblieb, Beide
Mannschasten spielten minz Ersatzkräften, die sich über-
raicheud gut beivahrten. « esonders der kleine rundliche
Faiäieider Paul vom DSV. hatte noch allerhand auf bem
‘a eu.
»Langenbiel·an kommt, obwohl ein leichter Wind gegen-

blast, zuerst in Schwung; Borerst ein Eckball, in der
8. Minute aber bereits dror Sir. 1 sind die nachhaltigen
Beweise lebhafter Aktivität Laugenbielans Allert, der
sich bei diesem Tor kaum nom Fleck _riihreu konnte, ver-
hinderte· später durch geistesgsegeuwartige Abwehrtaten
manch fuhr? scheinendes Tor des Gegners. Die allseiti-
geu Beniu Jungen der DSB».-Elf, den Borspriin auszu-
holen, sind lobenswert; allein zu geschlossenen Aktionen
kommt es selten. Im Sturm will und will es nicht rest-
los klappen. Obwohl Renmann nnd Friebel iinzahlige
Male den Ball vortreiben, ir eudwie geht er iin stark
sabgesperrten Langenbielauer 2 auni verloren. ‚(rnblich
aber — 22. Minute —- gelingt es Gartner,»sich durch
insehrere»Gegner bindurchzukampfew so daß für Lorenz
der Einschufz nicht mehr schwer war. Wenig später liegt
Langenbielau erneut in Führung Hirtchberg fällt im
eigenen Strafränm und beruhrt den Ball mit der Haud.
Die Elfmeterentscheiduncg von Koch war ebenso nuglucr:
lich wie ‚ber Sturz Hirs )bergs. Sehr billig fiel Laugen-
bielaii dieses 2:1 in den Schah. Eriicut macht »sich der
DSV. an die Verfolgung, der erneute Ausgleich sollt

kurz vor der Pause. Nach Schneider Pauls Flanke stur-
zen sich sowohl Lorenz als auzb der Laugenbielauer Tor-
steher. Loreuz kommt um Sekuudenbruchtcile eher an
den Ball unb schafft damit ein prächtiges ttopfbällton
dann prallen aber die beiden Kontrahenten derart mit
edg zisöpfen zusammen, dnfz ihnen erst ani bie. Beine ge-
holfen werden musz. Lorenz kam dabei sehr ichlecht weg
und blieb 5 Minuten draußen. Halbzeit 2:2.

Aber wiederum bekommt Langenbieläu die Nase nach

Verein Striegäuer

 vorn. Handspiel von Anna wird mit Elfer bestraftnnd

die ersten Punkte.
DSV. Schweidnitz verlor durch Elfmeker. - überlegener Sieg des WSV. 09.

pronipt zum Tor gennht. Also bereits in der 7. Minute
3:2. Laugenbielän wird zusanimengesclniiirt und steht
mehrmals am Rande einer Niederlage. Mit vielen
Beinen kann aber»das Unheil für sie abgewendet werden.
Ein etwas ·energii·therer DSV.-Sturni —- unb es hätte
geputzt »Die _ wenigen Borstösze »der Grüuweisien sind
seht gleichsalls»oluie »Sast und Straft. Außerdem steht
unter Fritz Hippe» ein ichweresBoltwerk vor .Allert.
Triebel wird angeschlagen nnd hinkt: der vor-gegangene-
Szndrä sclnefzt zum Tor ein, aber bie Händ war der
Macher Es uutit alles nichts. Der DSB. schaffte es
nicht und hofft auf das Rückspiel. ·

Auch die Kreislilasse begann.
»Mit den Manuscluifteu »der Bezirksklasse nahmen auch

erlte nnd zweite zureisklafse den Wettkampf im Rahmen
der ziriegsmeisterschaften des deutschen Fsiiszballsports auf.
wobei es am eriten Spielfoiintag folgende Ergebnisse zu
verzeichnen gab:
tiouradswaldau gegen Streit . . . . . . . . . . . . 2:0 (1:0)
Gottesberg gegen Saudberg . . . . . . . . . . . . . 3:1 (0:1)
Wäldeiiburg 09 II gegen Weifistcin . . . . . . . . 2:4 (1:2
Rotbenbach gegen Gottesherg Il . . . . . . . . . . 5:0 (2:0)
Bad Salzbriinn gegen Dittetsbäth . . . . . . . . . 4:0 (0:0)

In K o n r a b s w a l d ä n niiihte ber S‘l‘. Sport-
freunsde Streit sehr bald ert‘ennen, däfz er mit nur zth
Mann gegen die auf eigenem Platze fast immer erfolg-
reichen zionradswaldai er nicht bestehen kann. Streit
verteidigte dahergvon Anfang an sehr geschickt, so däsz
zionrädswaldäu in« der erfteii»-Lnilbzeit trotz aller liber-
legenheit nur« zu einem »Toreriolg kommen konnte. Die
zweite zpalbzeit nahm fast ben gleichen Verlauf, nur dasz
noch härter siekaiupst wurde. Ein zweites Tor brachte
ziourädsnnildäu schliesslich Sieg und »Puukte.
SinGoLterberg zeigte sich wieder einmal mehr.

dafz die biegsam: und Sportgemeinschäft Gottesberg
immer noch iiber eine ipielstarke thiaunfchäft verfügt.
Nach den Erfolgen der lebten Wochen liickte ietzt auch
de«r»erste Sieg in der ‚(iriegsiueifterici-aft. Die erste
Hälfte des Spiels gegen»Sändbera lief: _bie Frage mich
dem Sieger zwar noch oiieu. Saiidberg inhrte mit 0:1,
boch hatte Gottesberg immer etwas mehr vom Spiel ge-
habt. In der zweiten Soielhälite hätte Sändberg dann
iiiclsts»iii«ellr zu bettelt-en und verlor sogar mit dem klaren
Unterschied von zwei Toren. -

Die Reserve des Wäldenbnrger Sp«ortver-
ein s 09 konnte auch auf eigenem Platz der Wetszsteiner
thiännschast den Sieg nicht unmöglich machen» Den bis
zur« Pause errungenen 2:1-Jor·teil baut-e Weifntein im
weiteren Verlauf des Spiels bis äiif 4:1, aus, wenn es
auch den 00ern noch- gelang. auf· 4:2 heranzukommen
zrraftiger Endfpurt beider Manuschäften anderte nichts
mehr an diesem Resultat. » ,

Wie erwartet, kam die RS.-Tur·i·i- nnd Sportgeineim
fchait Bad Salgbrnnn gegennber der ihiaruschaft
von der Reichsbam-Sportgemeinsklnnt Ditxersbäch zu
einem klaren Siege. Nur in der ersten (Julbach er:
zwang Dittersbach gegen »die technisch heiseren Salzbruisp
ner noch offenes Feldipieb Dann ivurde Sälzbrrinn
glatt nlierlcgen und vier Toren feines Geguers hatte
Dittersbach nichts entlgegeuzusehein _

Jn Rothenba i hatte es der VsR. Rothenbach
mit seiner ersten Mannschaft nicht schwer, gegen die 2.
Elf ans Gottesbera mit 5:0 einen glatten Sieg zu er-
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ringen. Das ebenfalls zur zweiten ztxeisklasse zählende
und auch angesebte Spiel in der Schweidniber
‚(ra mp ib ab n. DSB Schweidnib II. gegen BfB Grä-
beu_II‚ konnte nicht ausgetragen werden. da die Manti-
schait aus Gräben iiicln antrat.

s ie er meann siir Ins-halt im Bezirk 8 bekannt-
gibt.»fiu»eii im Monat Dezember keine Pflichtfpiele der
Kreisklaise mehr itatt, da bereits der 10. Dezember ge-
schäftsoisener Sonntag ist·uud Anträge eingingeii, an
diesem Sonntag keine Spiele mehr auszutragen. Die
1. und 2. Kreisklasfe nehmen den Spielbetrieb darum
erst am Sonntag. den 7. Januar, wieder auf.

um
 

Wie unsere Gruppen an der
graut, fo wird das gesamte

® deutsche Volk im Kriegs-
. WHW. unseren Feinden zeigen«

daß wir eine unbesiegbare Schicksalsaes meinschaft geworden find

Schlesier-Sieg in Königsberg
Oftpreuden«-Schleifen 2:3 (1:2) nach Verlängerung

» Vor 5000 Zulchancrn ficgteu die Männer des Ganes
Schleiieu _iiii Botrundenfpiel um den illeichsbuudpokal in
ber Verlängerung mit 3:2. nachdem sie bis zur Pause
2:1 gefuhrt hatten. « « «

Gleich iiacl)»Begiiiii gab es ein sclmelles Spiel, bei
dem die Schleiier unbedingt feldnberlegen _wareu. So
käiu·es auch. bah nach 1.3 »Minuteu Filluich den Ott-
preuneiitorwärt ans eine schone Flänke von Rabin hin
überwinden rannte. Auch in der Folge lgg Schienen
weiter im Angrisf und zeigte auch die techuiich besseren
Leistungen. Trotzdem konnte aber in der 24._ Minute
Ostpreuszeu durch Auiort den« Ausgleich. im ·Auichlufi»an
eine Ecke von zironsbein erzielen» Zehn Minuten später
war es sodann »Dankert. der »ieiner Elf durch einen
wohlgeluiigeuen tiopfball zur i‘riihriiiimverhalft Obwohl
noch einige Ecken auf beiden Seiten fielen, ging es bei
diesem Resultat in die evalbaeitÄ « » ·

Auch nach der Pause lag Schlefien wieder i_ni_ Au-
griff, ohne allerdings infolge der guten Verteidigung
der Ostpreusien zu einem Erwlgzu kommen. Drei Mi-
nuten vor Schluß war Biallas von Rechtsaunen zur
Mitte gelaufen. spielte zeronsbein fre_i__nnb_ fanbte dann
unhaltbar. ein, däiiii den Ausgleich» :iir»die Ostpxeuneu
erzielend. Ju der Verlängerung zeigte nch, das; iich die

Schlesier scheinbar verausgabt hatten. »Trotzdem·geläi·ig
aber in der vierten Minute dein Schlefierfturm ein scho-
ner Durchbruch durch die-Berteidiaung«der Ostpreuszen,
den Woftal mit einem schonen Schuß krönen konnt-e.

Weitere Spiele der Vorrunde zum Reichsbund-
Iiofcel.

Stettin: Pouimern gegen Brandenburg . . . . . 1:0.(1:0)
Magdcbgrgz Mitte gegen Westsaleu nach 23erl.1:2(1:1)
Hamburg: Rordmärk gegen Sachteu .· . . . . .· . 3:0(124)

Vrauuschweig: Niedersächfcn gegen Niederrhein 2:3(2'2)

Kassel: ‚treffen gegen Su wet . . . . . . . . . . 0:3 (0:1)

München: Bauern gegen Wurttemberg . . . . . 3:0 (1:0)

Aussig: Sudetenland gegen Ostmark . . . . . . . 1:3 (0:1)

Il-

Ain Sonntag ivurdeii zwei Spiele der zweiten Schlim-
runde um den Fiiszballpokal des Reichssportiuhrers nach:

ueholt. Fortuna Düsseldorf besiegte daheim vor rund
8001) Zuschauern den FSV Fisgiikinrt mit 4:0 (1:0) iehr

überlegen. an .(iiilii niufite bie Spielra. Sulz 07 mit

1:2 Westende Hauiborn den in ber verlangerteu Spielzeit
errungenen Sieg uberlassen.

Der Spielplan der 3. Schlnsirunde

a i 10. Dezember lautet: Blau-Wein Berlin —- Sport-

fipeunde Leipzig, BE. Hartha -·— 1. so blnrnberg. 213.110).
Reuniever Rürnbeii — Berliner SB. 02, Ravid»Wien

— Boriiiärts-tiaseiispork Gleiwih, BfL.»tit)

tiöln —- Wäcker Wien. SB Wald wf Maunheim»— BsL.
Ostiabriick, Fortuna Diiffeldorf —— T»ennis-Boruisia Ber-
lin, Hamburger es. —- Westeude Vomborin

Schlesische FußballsGauhlasse.
ATBZ Lieauib gegen STE. Görlitz . ,. . . . . . . 3:1 (
Ratibor 03 gegen Sportirennde Klausberg . . . 4:3

Reichsbahu Gleiwitz gegen Beutheu 09 . . . . . 5:9(

Die Spiele der Bezirtsklasse.
Oberschlciicm ·

BfB. Gleiwib gegen Bitt-. Labaud . .». . . . . 10:1. (1:0)
Reichsbähn Neisse gegen Reichsbahu Hendebreck1:3(1:3)

Nicdersctilcsicn-Ost:
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SC. clauer gegen Post Lieaziitz . .· . . . . . . 5:2 (3:1)

Preussen Goldberg gegen BIB.» Liegnib . . . . . 1:2 (1:0)

Preußen Glogäu gegen Blitz Liegmb . . . . . . . .:.« (0:1)

Niederfchleficii-Wcst:

Laubane SV. gegen STE. Hirschberg . . . . . . 121(120)
ATB enzig gegen Reichsbahn Görlitz . . . . . 0:30:21)

SSSX Buuzlau gegen SB. Sagan . . . . . . . 620(41))

Kreisosfenes Schwimmfest
in “Reichenbach.

DSV. Schweiduilz am Start.

Das erste Kriegs-Schwimmfest wurde gestern in

Reichenbach abgehalten. Es war von dem Veranstal-

ter, dem 1. Reichenbacher Schwinini-Bereiii mit feinem

rührigen Vereinsführer Studienrat Senkpil an ber

Spitze, gute Vorarbeit geleistet worden« Als die aus:

mürtigen Schwimm-Kameraden aus ‘Breslau, Waldens

burg und Sctiweidnitz eintraer, fanden sie bereits eine

große Zuschauermeuge in der fahnengeschmückten Halle

ÜDI‘. _

Den hauptanteil an den Wettkämpfen mußten die

Jugend bestreiten, denn der größte Teil der aktiven

Wettkämpfer trägt heute das graue Ehrenkleid.

Nach einer einleitenden gemischten Staffel 10mal=

50-Meter, die von se 5 Mädels unb 5 Jungen von

Reichenbach und Sehweidnitz bestritten wurde, ergriff

Kamerad Senkpil zu einer kurzen Begrüßungs--

ansprache das-Wort, die mit einein Sieg heil auf den

Führer avsklang
Nun rollte ein abwechselungsreiches Programm

flott oom Stapel. Jn allen Wettbewerben wurde

hart um die Siegespalme gekämpst und das interessiert

zuschauende Publikum kargte nicht mit Beifall für die

gezeigten Leistungen

Auszug aus der Siegerliste.
10X50:m:2«)ruft:Staffel gemischt: I. t)iSB.»F)ieichenbäch

7:5,7 Min.; 2. DSV. Schweiduitz 7:56,6 Min. ..
50 m sr‘raul. Sportdienstgr. zi«iiiib.: 1.,Dansiel (bunter.

l. RSB. ilieich'enbach, 0:34,6 Min.: 3. Lofsler Gerhard,
DSV. Sil)iveidiiitz, 0:37,7 Min.; 5. Zieliuskt Hans l.

entom-, DSV.

4x100 m Brust. Frauen und Jugendz 1. RSV. Rei-
chenbäch 3:11,2 Min.: 2. DSB. Schweidnitz 3:23,7 Min.;
Z. DSB. Schweidnitz 3:55,5 Min. »

1.00 m Brust, Männer Kl. lll: Wurche «Verbert,.Wal-
« Gerbard, Schweibnib.

RSB Reichenbach, 0;40,2; 6. Müller
Sctsiveidiiitz, 0:41,0 . iiu.

beubnrg, 1:34,0. .SlI. IV: Vogel _
1:29,0. Jugend Anf.: 1. Krackow Reiiihard. tlietchseubaclu
1:20,0; 4. ‚xi-ran Dietrich, Schweidnib, 1:35,5; 5. David
Hans, DSV. Schweibuih. 1:35,8. » ẃ

50 in Brust, Sportdieustgrnppe Mädchen Kl. I. 13 bis
1.4 Jahre: 1. Stephän Florentia 1..· R»SL. Reichenbäch
0,48: 2. Hartmänn Edeltraut, Schiveidiiitz, 0,48,9; 3. U·u-
mit}; (fatal, Schweibnih, 0,5111; 4. Lichcb Edelträud, Schwad-
n , ,5.

100 m Kraut Männer. Jugend Kl. 2: 1. Zaczek Her-
bert, I. RSB. Reichenbach, 1:13,4. .111. 4: Hegel, Ger-
härd, Schweidnib, 1:17,9. _ ‚.

50 m Brust für Sportdieiistgruppeu, Knaben: 1. Wies-
ner, Wald-enburg 0.41: '. Perl Konrad. Scluvei·d»nih,
0,45,3: 4. Müller Alfons, Sclnveidiiitz, 0,45,h: 6. Lossler
Gerhard, Scliiiieidiiit3, 047,5. . _

Es siegte Poft-Sport-2!serei»n Breslan im Wasierball
gegen eine kouib vierte Mauiiichaft mit 17:3.

Championat entschieden?
Otto Schmidt hat drei Punkte Vorsprung.

Um die Ehauipionate der Rennreiter wurde auch am
Sonntag in ziarlshorft beim Kehräus der Berliner Ga-
lopprenuzett iviedex erbittertgiekämpfr Unter den Flach-
rennreitern hat sich Otto Schmidt durch zwei weitere 

' nisreitern

Siege drei Punkte Vorsprung gegen den völlig leer saus-
gegangenen ‚p. ciehmiich erobern und unter ben Hinder-

fuhr: W. Wolii nach seinen beiden Karls-
horster Erfolgen niii einem Punkt vor R«. Flieth 7- Bes-
reits entschieden ist das Championat der Rennreiterinnciu
Frau E.,Blumc ist wiederum Meisterin mit sechs Sie-
acn vor Margot von Glinski (4) nnd Frau Michael-s (3)



xoialcg nnd provinziellen
Zobten am Berge, den 4. Dezember 1939.

Krieger-Kameradschoft Zobten am Berge.
Rundfunkansprache des Gaukriegerfül)rers.
Am Dienstag, den 5. Dezember, von

19,00—19‚20 Uhr spricht der Gaukrieger-
führer, it -Brigadeführer, Generalmajor a. D.
Schwert über den Reichssender Breslau über
das Thema: »NS.-Reichskriegerbund im
Kampf von heute«.

—- Variel6-Abend. Am gestrigen Sonntag,
den 3. Dezember 1939 veranstaltete die NS.-
Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« einen
VarietösAbend mit der Truppe ,,Buntes
Allerlei«. Viele Künstler können naturgemäß
in kleinen Orten wenig gastieren, weil die
Unkosten groß und die Einnahmen zu gering
sind, welche oftmals kaum die Spesen decken.
Wenn aber die NS.-Gemeinschaft ,,Kraft
durch Freude« eine gute Künster-Truppe für
mehrere Gastspiele engagiert, ist auch die
Gewähr gegeben. daß in allen Orten, in
welchen diese Gastfviele stattfinden, auch volle
Häuser den Darbietungen guten Erfolg
bringen. So war es auch am gestrigen
Sonntag. Der große Saal des Gasthofes
,,Zur Stadt Breslau« war bis auf den letzten
Platz besetzt. Jm Namen der ,,NS.-Gemein-
schaft ,,Kraft durch Freude« eröffnete den
bunten Variet6-Abend Herr Rudi Rolle-
Albrecht, begrüßte die Erschienenen und
wünschte allen einen angenehmen,genußreichen
Abend und viel Vergnügen. Den Reigen
der Darbietungen eröffnete die anmutige
Tänzerin Jlse Trostorff mit einem reizenden
Spitzentanz. Auch den später gezeigten
»Deutschmeister"- und »Frühlingstanz« in sehr
schönen, geschmackvollen Kostümen ernteten
reichen Beifall. Bald hatte die reizende
Tänzerin die Herzen aller Anwesenden
gewonnen. Als redegewandten, humor-
vollen Ansager lernten wir Herrn Radi-
Rolph-Albrecht kennen, welcher durch feine
scherzhasten Worte und Lieder gute Stim-
mung schuf. Der nun folgende großartige
Dressurakt Kaska und Fibus fand aufmerk-
same Zuschauer und großen Applaus. Auch
die heiteren Darbietungen des Komikers
Robert Bruhn verfehlten ihre Wirkung nicht.
Richard Carl Cornelly schaffte durch meister-
haftes Spiel auf dem Akkordion gute Stim-
mung und erntete rauschenden Beifall.
Besonders lebhaft und stimmungsvoll waren
die Lieder nach besonderen Wünschen aus dem
Publikum, wobei alle Anwesenden mitsangen
und schunkeltem wodurch die Stimmung ihren
Höhepunkt erreichte. Jack, der kleine lustige
Akrobat, machte den Schluß der schönen Dar-
bietungen. Der wohlverdiente Applaus nach
jeder einzelnen Darbietung wollte zuletzt kein
Ende nehmen. Als der von Witz sprühende An-
sager dem Publikum feinen Dank abstattete
und verkündete, daß alle Anwesenden bei einem
Tänzchen noch einige Stunden verweilen
möchten, fanden auch diese Worte dankbare
Aufnahme. Unermüdet wurde von jung und
alt das Tanzbein geschwungen, bis die vor-

 

rückende Zeit zum Heimgang mahnte. Es war
ein schöner Abend, welcher durch die NS.-
Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« veran-
staltet wurde. -

Familienunterhalt weiter verbessert.

Zu dem Familienunterhalt der Angehörigen
der Einberufenen haben der Reichsinnen-
minister und der Reichsfinanzminister weitere
Verbesserungen für die Zeit während des
besonderen Einsatzes der Wehrmacht
angeordnet. Dabei wird zunächst neu 'ein-
geführt die Gewährung von Familienunter-
halt auch für die Zeit zwischen Entlaf ung
und erster Lohnzahlung. Den berechti« ten
Angehörigen der Einberufenen, die aus dem
Wehrdienst oder Reichsarbeitsdienst in Ehren
entlassen werden und sofort eine nichtselb-
ständige Beschäftigung aufnehmen, wird zur
Sicherung des notwendigen Lebensbedarfs
Familienunterhalt bis zum Tage der ersten
Lohns oder Gehaltszahlung, längstens aber
für die Dauer Von zwei Wochen seit der
Entlassung fortgewährt. Jst in diesem Falle
auch der notwendige Lebensbedarf des Ent-
lassenen selbst nicht gesichert und lebt er mit
seinen Familienunterhalt beziehenden An-
gehörigen in Haushaltsgemeinschaft zusammen,

—

Wann wird verdunkeltp
Beginn: Montag um 16,05 Uhr
Ende: Dienstag um 7,10 Uhr.

so ist er in den Familienunterhalt ein-
zubeziehen, und zwar als sonstiger berechtigter
Angehöriger über 16 Jahre. Diese
Bestimmungen sind nicht anzuwenden, wenn
ein Einberufener nach der Entlassung aus
dem Wehrdienst oder dem Reichsarbeitsdienst
zunächst arbeitslos ift; in diesem Falle
gewährt das Arbeitsamt auf Antrag vom
ersten Tage der Arbeitslosigkeit an Arbeits-
losenunterstützung. Ferner wurde eine
Klarstellung und Erleichterung für die Fälle
verfügt, in denen ein Angehöriger eines
Einberufenen seinen Wohnort vorübergehend
verläßt. Dies kommt vor allem häufiger in
Betracht, wenn die Ehefrau des Einberufenen
vorübergehend zu den Eltern reift. Jn
solchen und den entsprechenden Fällen ist
zur Gewährung des Familienunterhalts der
Stadt- oder Landkreis des bisherigen Wohn-
ortes verpflichtet. Vorübergehende Abwesen-
heit ist dabei stets anzunehmen, wenn die
Wohnung am bisherigen Wohnort beibehalten
wird. Wie der Erlaß weiter vorschreibt, ist
bereits gewährter Familienunterhalt dann
nicht zurückzuforderm wenn ein Einberufener
vor Ablauf eines Zeitraums, für den
Familienunterhalt bereits ausgezahlt ist, ans
dem Wehrdienst oder Reichsarbeitsdienst in
Ehren entlassen wurde. Bei der Prüfung,
ob und inwieweit der Einberufene während
der Dauer des besonderen Einsatzes zur
Erfüllung feiner Unterhaltspflicht gegenüber
einem Berechtigten imstande ist, und bei
Bemessung des Familienunterhalts für Ein-
berufene, die selbst berechtigt sind, blieben bisher nur der Wehrsold und die From-
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» Joachim Droste hat sich langsam erhoben, ein bitteres z

zulage außer Ansatz. Jetzt wird bestimmt,
daß auch das Arbeitsentgelt für den letzten
Zahlungszeitraum vor der Einstellung sowie
einmalige Zuwendungen, die der Einberufene
in Anerkennung seiner bisherigen Tätigkeit
im Betriebe erhält, außer Ansatz zu bleiben
haben. Bei den letzteren Zuwendungen handelt
es sich vor allem um Weihnachtsgratifikationen,
sog. 13. Monatsgehälter und Zuwendungen
aus Anlaß des Jahresabschlusses, die alfo
nicht angerechnet werden.

— Eintopfgerichte am 10. Dezember. Der
Leiter der Wirtschaftsgruppe Gastftätten- und
Beherbergungsgewerbe hat anordnet, daß am
Opfersonntag, dem 10. Dezember, in der Zeit
von 10 bis 17 Uhr, in allen deutschen Gast-
stätten folgende Eintopfgerichte angeboten und
abgegeben werden dürfen: Kohlsuppe mit
Kartoffeln und Fleischeinlage, Pichelsteiner
Fleisch, Mohrrübeneintops mit Rindfleischeins
lage,Gemüfegericht nach Wahl oder vegetarisch,
letzteres als landsmannschaftliches Gericht.

— Die Meisterpriifung ist nicht auf-
gehoben. Der Reichsstand des deutschen Hand-.
werks weist daraus hin, daß die Aufschiebung
dieser Verpflichtung zur Nachholung der
Meisterprüfung nicht die Aufhebung dieser
Verpflichtung bedeutet. Zu gegebener Zeit
würden die Handwerker zur Ablegung der
Meisterpriifung aufgefordert werden. Es
kann deshalb den in Frage kommenden Hand-
werkern nur dringend empfohlen werden, ihre
Meisterprüfung abzulegen, auch wenn sie im

Das gute Kinder-Mährmiflet

Jus-m -
reinerMaissfärke-Puder

bekommen Sie zur Zeit auf die mit einem xi
bezeichneten 4 Abschnitte der R eirhs b kob«

harte für fiinber bis zu 6 sanken

Dr.August Oetkel

- Neichsschntz für die Muttererde. In
einem gemeinsamen Erlaß des Reichser-
nährungs-, Reichsinnen-, Reichswirtschafts-
und Reichsverkehrsministers, der auch im
Namen des Generalbauinspektors für die
Reichshauptstadt und des Leiters der Reichs-
stelle für Landbeschaffung erging, wird die für
die deutscheAgrarproduklionso wichtige Mutter-
erde unter besonderen Reichsschutz genommen.
Diese oberste, von Luft und Wasser durch-
setzte und von Bakterien belebte Schicht des
Erdbodens ist Träger des Wachstums der
Kulturpflanzen. Der Erlaß ordnet an, daß bei
Unternehmen, bei denen größere Mengen von
Muttererde verlorcngehen könnten, vor Jn-
angriffnahme zu priifen ist, welche Maßnahmen
zum Schutz und zur zweckmäßigen Verwertung
der Muttererde zu treffen sind. Auch sollen
die Behörden bei Bearbeitung von Planungem
Bewilligungen usw. untersuchen, welche Auf-
lagen zum Schutz der Muttererde gemacht
werden können. Diese Auflagen sollen das wirt-
schaftlich vertretbare Maß nicht überschreiten

 

  

 
 

Hier spricht die 91623.

 
Der Reichs-bund der Freien Schwestern

nimmt junge Mädchen vom vollendeten 18.
Lebensjahr auf, um sie für den Kranken-
und auch für den Säuglingspflegeberuf vor-
zubereiten. Die Ausbildung erfolgt voll-
kommen kostenlos bei freier Station, Ver-
pflegung und Trachtstellung. Die Vgnn.
erhalten außerdem noch monatlich ein kleines
Taschengeld. Die Schülerinnen sind in
Schülerinnenheimen z. T. auch in den
Krankenhäufern selbst untergebracht und
werden von einer Jungschwesternführerin
betreut. Jn den Kranken- und Säuglings=
pflegeschulen werden sie für ihren späteren
Beruf sachlich ausgerichtet. Eine Hauptaufs
gabe in der Ausrichtung der Schülerinnen
liegt vor allen Dingen darin, sie national-
sozialistisch zu erziehen, d. h. sie weltanschaulich
zu schulen, damit fie in der Ausübung ihres
späteren Berufes gefestigt sind. Der Arbeits-
einsatz unserer Schwestern erfolgt hauptsächlich
in Krankenhäusern, Heimen der NSV.,
Sanatorien und auch in Privatpflegen. Durch
den Aufbau in den nett erworbenen Gebieten
hat auch der Reichsbund sehr große Aufgaben
übernommen, wie z. B. Uebernahmen bzw.
Besetzungen von Krankenhäusern, Einsatz in
NSV.-Krippen und in der nachgehenden
Fürsorge. Der Reichsbund, dessen Angehörige
an der blauen Schwesterntracht mit der
Brosche, die die NSV.-Rune trägt, zu
erkennen sind, ist stolz darauf, an dem großen
Aufbauwerk unseres Führers mithelfen zu
können. Die Gaugeschäftsstelle befindet sich
für Schlesien in Breslau 5, Gartenstr. 15/17.

Zinserate
haben in
unserer Zeitung

besten Grfokgl

 

 

»Und was sind deine Pläne, Junge? Wirst du jetzt end-

 

,,Mutterle!« sagt er und regt sich, nun ist doch ein leises
Lächeln um den Mund. ,,Mutterle, jetzt hab’ ich einen Traum
gehabt —- einen Traum — -—«

Er streicht sich über die Stirn.
»Aber es ist nun einmal so im Leben, dem schönsten

Traum folgt ein Erwachen.«

7.

Jn den letzten zwei Tagen hat Gustav Mollenthal wieder
einmal eine ausgedehnte »Fahrt« im Freundeskreis veran-
staltet und dabei viel von feinem Pflegefohn berichtet, der
nach feiner Darstellung auf dem großen Luxusdompser der
hapag neben dem Kapitän die erste Rolle zu spielen hat.
Stolz reicht er am abendlichen Stammtisch den letzten Karten-
gruß Drostes aus Norwegen herum. Ja, der Junge ist was
geworben, kein Wunder bei so einem Erzieher. .

Während Mollenthal nach burchfumpfter Nacht langsam
und etwas schwankend die schmale Treppe zu feiner Wohnung
emporsteigt, beschließt er, erst in der Küche ein paar Kaffee-
bohnen zu zerkauen, um den Alkoholgeruch zu vertreiben, der
seinem Munde entströmt.

Jm Begriff, die Wohnungstür vorsichtig aufzuschließen,
hört er eine männliche Stimme-— eine Stimme. Sein herz-
schlag stockt, Das ist doch — Joachiml Mit drei, vier Sätzen
durcheilt er den Korridor, reißt die Stubentür auf — bei
Bott, da sitzt der Bengel, braungebronnt, hager, den Arm
’th er um feine Pflegemutter Anna Mollenthal gelegt, die,
vein und rundlich, mit einem mütterlichen Lächeln auf dem
..ofa sitzt.

»Jungel« sagt Mollenthal gerührt und hält sicb am Tür-
rabmen ielt. er schwankt ein wenia.  

Lächeln liegt um seinen Mund —- er ist unverbesserlich, der
alte herr. Droste streicht der Pflegemutter, die stumm ihr
Gesicht in den händen birgt, tröstend über das weiße, wellige
haar, dann tritt er an den Pflegevater heran und bietet ihm «

. die hand.
,,Junge«, sagt Gustav Mollenthal mit vor Rührung er-

im“? Stimme, „wie kommst du mit einem Male — hup ——“
Er lächelt verlegen, und sucht sich haltung zu geben.
»Wir hatten ’ne kleine Feier, weißt du, man kann sich

da nicht ausschließen.«

Es ist Gustav Mollenthal sichtlich peinlich, vor feine-m
Pflegesohn in alter Schwäche leicht angesäuselt dastehen zu
müssen, aber für die Kaffeebohnen ist es nun zu spät.

Es wird trotzdem noch ein sehr gemütlicher Vormittag
bei Mollenthals.

Joachim Droste tout allmählich auf, der harte, ver-
schlossene Zug ist nicht mehr in feinem Gesicht. Er hört gut-
mütig lächeln-d den Erzählungen und Verichten feines Pflege-
vaters zu. und sieht mit Rührung, mit welcher Liebe die
kleine, schlichte Frau aus dem Volke ihren Mann, mit dem sie
es wahrhaftig nicht leicht hat, umforgt. Mutter Mollenthal
hat erneut eine gewichtige Kanne Koffee gebraut, der es m
sich hat, Kuchen ist zu Bergen aufgetürmt. Sie sitzen ein-
trächtig um den runden Tisch in der guten Stube, nachdem
Vater Mollenthal sich durch eine eisige Dufche und sorg-
sältiges Rasieren wieder neue Lebensgeister verschafft hat.
Droste muß von der Welt erzählen, von seinen Reisen und
Erlebnissen. Das ist Wasser auf Vater Mollenthals Mühle,
wenn bekannte Namen fremder häfem Städte und Länder
auftauchen, die ihn an feine eigenen Reisen der Jugendzeit
erinnern. Jn diesem Stadium der Unterhaltung schmerzt es
ihn zwar halb, daß es an diesem Wiedersehenstag mit „feinem
Jungen« durchaus alkoholfrei zugeht, denn seine erst leifen.
dann dringlicher werdenden Anzapfungen, ,,wenigstens eine"
Pulle Obstwein aus dem Keller zu holen, werden von seiner
Frau beharrlich iiberhb'rt von Joachim lächelnd abgewehrt.

Seufzend gibt er es auf

f
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«" lich mal daheim bleiben und das herumziehen aufgeben?
Such’ dir eine patente kleine Frau, das zweite Mal hast du
sicher mehr Glück. Dein Junge wird ein Prachtkerl —- ja,
wo ist denn der Bengel?« .

»Jn der Schule ist er um dies-e Zeit«, sagt Anna Wollen-
thal vorwurfsvoll.

»Richtigl« Mollenthal lächelt etwas verlegen. »Nun.
er wird schon Augen machen, wenn er nach hause kommt.
Also, das sage ich dir, Joachim, Anlagen hat der Junge,
Anlagen!«

Er schnalzt mit der Zunge unid blickt stolz auf den Pflege-
sohn. »Aber das sage ich dir auch, der braucht eine andere
Stiefmutter, als die blonde, nervenschwache Dame, die uns
während deiner Abwesenheit mit ständigen Besuchen beehrt
hat und auf einmal ihr herz für den Jungen entdeckte«

Es liegt auf der hand, Fräulein Lilo hat bei Herrn
Gustav Mollenthal nicht besondere Wertschätzung erringen
können.

Joachim Droste blickt schweigend zu Boden.
»Ob ich daheim bleiben will, fragt ihr?“ fagt er endlich

zurückhalten-d »Da-heim bleibenl Jch bin erst ein paar Stun-
den hier, und wenig erfreuliche Gestalten sind aus der Ver-
senkung aufgetaucht, nur bei euch hier ift alles unverändert
aber was soll ich hier? Es war wohl nur eine verrückte
Jdee, abzumustern, mit Krach abzumustern um einer un-
gewissen Zukunft entgegenzugehen, denn ich habe, offen ge-
sagt, keinen festen Plan, was ich nun anfangen soll. Erspar-
nisse habe ich zwar eine ganze Menge, aber —- ——“

Er greift sich besinnen-d an die Stirn.
»Da ist mir doch so ein Lausebengel vom Schiff nach-

gelaufen, er wartet im hotel auf mich, hoffentlich stellt der
Lümmel inzwischen keine Dummheiten an.“

Er erzählt verärgert von Schnurpels letztem Streich, und
Vater Mollenthal lacht aus vollem halle. er findet Schnurpels
Hufarenstreich höchst vergnüglich

»Der Junge ist richtig. den mußt du unbedingt mit her
« bringen "‘



Staits iiiii Laniliiit Breiiiii
Die neuen Sindienzeiken an der Breslauer Th.

Ain 22. Dezember geht das erste Hochschul-
Triniefter an Ende. Die Notwendigkeit einer
möglichst raschen und konzentrierten Ausbildung
des Nachwuchses der akadeinifcheu Berufe erfor-
dert auch im kommenden Jahre die Durchführung
des Unterriclitsbetriebes in Trimeftern. Im
kommenden Jahr finden daher drei Triinefter
statt. Wie die Technische Hochschule in Vreslan
mitteilt, beginnt das erste Trimefter des Jahres
1940 am 8. Januar und endet am 21. März. Ein-
fchreibiiiigeii iiir dieses Triinester sind vom 2. bis
20. Januar vorzunehmen. Das zweite Trimefter
1940 beginnt am 15. April und endet am 91. Juli
1940, nnb das dritte Triinester umfaßt die Zeit
vom 2. September bis 30 Dezember .1940.

se. Geschlossene Eifenbahnschranke
durchbrouzeir In Breslau fuhr ein Perso-
nenkraftwagen gegen eine geschlossene Eisenbahn-
fchrauke. Der Krgstwagen beschädigte die Bahn-
sihrankse, fuhr über die Schienen und kam erst auf
der anderen Seite im Graben zum (walten.
W

hilllit llllli Kkklii Sllilliklliiliii.
Generalleutnank a.D.Frieme1803ahre.
Am morgigen Dienstag begeht Geiieralleiitiiaiit

a. D. Frieinel in voller Rüstigkeit seinen 80.
Geburtstag. Er tviirde in Herriistg-dt, Sir. Giihrau,
geboren. 1878 trat er nach Ablegung des Abi-
turientenexaineiis in das Pionier-Vataillon 4 in
Magdeburg ein, wo er Offizier wurde. Er gehörte
dann von 1883 ab dein Pioiiier-Bgtaillou 6 in
Neisse und von 1889 ab der f‚‘Gortifil‘ation Mag-de-
biirg au. 1.891 wurbe er zum Adjutanten der
4. Festungsinfpektion (Berlin) nnd 1.893 zum
Adjiitaiiteii der 3. Piouierinspektion (Magdebnrg)
ernannt. 1895 erfolgte bie Versetzung des damali-
gen ngptnianns Frieniel als Konipaniechef zum
Pionier-Bataillou 13 in Ulm, 1899 feine Kom-
niaiiidiernng zur Fortifikgtion Diedeiihofeii und
1901 feine Ernennung zum Adjutanten bei der
Generalinspettion des Ingenieur- und Pionier-
iorps (Berlin). 1902 brachte die Beförderung
zum Major nnb 1904 bie Ernennung zum Kom-
mgiisdeur des Pionier-Bataillons 5 (Glogau). Die
weiteren Etappe der iiiilitärischeii Laufbahn waren:
1908 Ingenieur-Offizier vom Plan der Feste Kai-
ser Wilhelm II. (Mnt,iig), 1910 Koiiniiandeur der
Pioniere des XV. Arineekorps (Straßburg), 1912
Inspekteur der 6. Festuugs-Inspektiou (Met,3),
1914 Inspekteur der 1. Ingenieur-Iuspektion
(Verlin). Im Welttrieg General der Pioiiiere
bei der 2. und 1. Armee, zuletzt Koniinandeur der
stellv. 75. Infgnterie-Brisggde. Im August 1914
war die Beförderung zum Generaluiajor erfolgt
nnd im April 1918 zum Generglleutnant.

Nachdem Exzellenz Frieniel nach dein Kriege
aus dem aktiven Dienst ausgeschieden war, verlegte
er 1924 seinen Wohnsitz nach Schlueibnih. Hier ist
er in ben verflossenen 15 Jahren längere Zeit als
Vorsitzender der Deiitschiiatioiialeii Volkspartei für
vaterläuidische Belange eingetreten nnd heute noch
leitet der jetzt Achtzigjährige in Frische die aus dein
titeichsbund Deutscher Ofsiziere hervor egangene
hiesige Ortsgrnppe der Osfizier-Wo:hlfa)rtsgesell-
schaft im NS-Reichskriegerbund.

= Tag ber. Briefuiarke am 7. Januar. Der
Tag der Briefniarke wird im ganzen Reich am
7. Januar 1940 begangen. Die Reiclisvost schafft
dazu einen Sondserstenrpei. währen-d der Reichs-
bnnd der Philatelisteii wieder eine Sonderpost-  karte herausgeben wird.

tin Hin ieiiiiiiiiit
Roman von Wernesr E. Hind.

Alle Rechte vorbehalten bei: Horn-Verlag,
Berlin W 35.

5) tNachdruck verboten.)

»Nichts wie Rätsel gibt mir dieser Mann auf.
nd ich will dahinter kommen, zum Kuckuck

‘ schmal. Jch will!“ » .. «
Mit pe-dan:tifcher Sorgfalt strich Anschutz die

Bügseslfaltsen sein-er Beisnklesider glatt. »Und was
ich noch frag-en wollte, .herr Krim«inaldirektor, —-»-
wie denken Sie über das Verfchwinden der hanni
Schmiolker Jn ihrem Besitz befand sich der Brief
mit den belastendsen gefälschtien Banknoten — —“

»Als ob von der Sorte nicht fchon genug vor-
handen wärenl — Aber damit will ich natürlich
nicht abftreiten, daß diese-r Zusammenhang wirk-
lich besteht. hm, also seit heute früh ist bas
Möbel nerfchwumben. Jch habe die Beobachtung
Voglers leider erst gegen neun Uhr ausgenom-
men. Da war er im Vorgiarten seines Hauses und
beschnitt die hecken...« ..

„Die Entführung könnte ja auch schon sruher
vor sich gegangen fein,“ gab Anschütz zu bedenken.

Scharrnagel sprang auf. Die Augen starr zu
Boden gerichtet, die Fäuste in den hosentasche.n,
so tigerte er unruhig kreuz und quer durch das
Zimmer. Als Anschütz abermals das Wort neh-
men wollte, schüttelte er unwillig den Kopf.

„mein, nein, seien Sie doch bitte mal ruhig.“
Und sonder-bar, die Spannung, die den breit-

schultrisgen Koloß beherrschte, teilte sich auch
henininsg mit. Ein kribbeliges Gefuhi war m
feinen Fingerspitzen. Und dabei ging ihn das

alles eigentlich doch gar nichts an. .
Jetzt blieb Scharrnagel an der Tür ftehen. Wie

lauschend beugte er den Kopf vor. Aber nicht das
geringste Geräusch war zu vernehmen. Selbst das

leise Rieseln des Regens'gegen die herabgelassene
Fensterjalousie hatte aufgehört.

Ganz plötzlich verloscb das Licht. Scharmagel
hatte es ausgeschaltet

Das Landjahr ist zu (inne.
Drei Sonderzüge verlassen Schlefien am 5. und 6. Dezember.

Nun ist das Landjahr wieder zu Ende. Viele
laufende Mädel und Jung-en haben sich in den
acht Monaten ihrer Dienstzeit nicht nur körper-
lich iind seelisch weitereiitwickelt, sondern in vielen
Fällen eine grundlegende Wandlung durchge-
macht, die für sie im weiteren Leben von Vorteil
sein wird. Wer einmal durch die Schule des
Lands-ahres gegangen ist, weiß um sein-e Ausgaben
als junges Glied der Volks-gemeinschaft

Mädel und Jungen aus Scl)lesivig-F)olftein,
Westfalen und dem Sudetenlgnd, die in den schle-
sischen Lagern untergebracht waren, werden nun
am 5. und 6. Dezember ihre Rückreise antreten.
Von Schlefien ans verkehren drei Sonderziige:
Ein Nordzii g der am 5. Dezember von Oels
beginnend über Breslau, Wohlgu, Glogau, Nen-
salz, Grünlierg nach Oberhausen in Westfalen
fahrt, von wo aus die Landjahrpflichtigen dann
mit den fahrplaninäßigsen Zügen nach Geisen-
kirchen, Bach-um usw. gelangen. Dieser Zug
nimmt alle Lager giis bem fchlefifchen Flachlande
mit während der Siibang. ber am gleichen
Tag-e von Mittelwalde aus geht, die Jungen und-
Mädel aus den Gebirgslagern aufnimmt. Er
fährt über fiirflhberg, Lgnban, halte nach Dort-
mnnb. Mit diesem Zuge werden auch die west-
fälischen Jungen aus den fiidetendeiitschen Lagern
transportiert. Der dritte Sonderziig hat Oppein
als Ausgangsstation und fährt am 6. Dezember
dort ab. Die in den oberschlesischeii ngsern unter-
gebrachten Laiidjahrpflichtigen gelangen über
sBreslau, Berlin nach Hamburg Von hier aus
erfolgt die Weiterfahrt mit fahrplaninäßigeii
Zügen in die einzelnen heim-gtorte in Schleswig-
holstein Die sit-detendeutschesn Möbel, bie in schle-

 

 

sischen Lagern waren, fahren am 5, nnb 6. De-
zember von ihren Lagerorten direkt mit fahrplans
mäßigen Zügen in bie heimat.

Zum Abschluß des Laiidjahres in Schlesien
besichtigte die Bezirksführeriii, Uiitergaufiihrerin
Marianne Gillich, alle schlesifchen Lager. Die
Stimmung war überall außerordentlich gut, bie
Vorbereitungen für den Abschied herzlich nnb fast
in jedem Lager anders.

Jn vielen Dörferii versammelt-en Gemein-
schgftsverianstaitiingen Gemeinde und Lager. Bei
Kaffee nn-b Kuchen, die von den Bauern gegeben
wurben, bei Spiel und Tanz vergingen die Stun-
den wie im Fluge. Andere Lager veranstalteten
klein-e Ansstellungen ihrer während der Freizeit
her-gestellten Sachen nnb luben bie Bauern des
Dorfes dazu ein. Neben diesen die Verbiindenheit
der Jungen und Möbel mit b-er Landbevöikernng
zeigend-en Gemeinschaftsveranftaltsusngen nehmen
die „internen Feste« das Interesse der Jungen
nnb Möbel gefangen. Wer acht Monate wirklich
aufopfernb gearbeitet hat, soll am Ende auch ein-
mal gut leben könn-en, so dachten sich die Möbel
eines niederschlesifchen Lagers, fiitterten mit hin-
gebeiidein Fleiß während der letzten Monate der
Lagerzeit Gänse und . . . ern-ten nun bi-e Früchte
ihrer Arbeit in iiiundenden Gänsebr·aten.

Die frhleüschen Jungen und Mädel, die in
Landjahrlagern in Weslfalen und Schleswig-
holflein untergebracht waren, kehren am 7. oder
8. Dezember ebenfalls wieder zurück. An ihnen
werden wir erkennen können. in wie starkem
Maße das Landjahr die jungen Menschen erzogen
nnd ihre Herzen geformt hat.

 

Jm Rahmen des Sofortprograniins für die
Anlegung von Kleingärten, das für das ganze
Reich 50000 Kleiiigarteiigiilggeii ab 1. März
nächsten Jahres neu vorsieht, kommen iigch dein
derzeitigeii Stand auf Schlefien rund 1800 Klein-
gartenanlagen. Der hguptgnteil entfällt auf die
Landeshguptftadt Breslau, wo allein 1200 Klein-
gartenanlagen im nächsten Frühjahr bewirtschaf-
tet werben. Die übrigen Neuanlagen von Klein-
gärten verteilen sich auf Gleiwitz (300), Oppelii
(200), Maltfch (60) und Bad slßarmbrunn (50).
Verhandlungen schweben noch über die Freistei-
lnng von Kleiiiggrtenlgnd in Waldenburg

Die Klein-gärtsen werden im einzelnen in der
Regel 300 Qusadrsatmeter groß sein usnd somit ans-
reichen, bei sachgemäßer Bewirtschaftusng eine vier-
köpsige Familie das ganze Jahr über mit Gemüse -
zu versorgen. Es ist keineswegs daran
gedacht, die Erträgnisse der Klein-
gärten dem allgemeinen Markt zu-
anführen, es wird aber umgekehrt
angestrebt, den Kleiugartenbesitzer
vom Gemüsemarkt unabhängig zu
machen.

 

1800 neue Kieingiirten in behielten.
Julensive cBewirifchaflung des cBobens. —- Stärkung ber fileiniierhallnng.

Dem Reichsbunsd Deutscher Kleingärtiier ist
die Aufgabe übertragen werben, neben ben Ver-
handlungen über die Bodenbeschsgffiing auch die
Bewerber für die einzelnen Kleingärtseii iigch
sachgemäßen Gesichtspunkten -auszuwiihleii. Le-
diglich wo eine Ortsgruppe des Reichsbuiides
nicht befteht‚ ist die Stadtverwaltung mit dieser
Aufgabe betraut warben. Während der Winter-
nioniaite werd-en die zum Zuge kommenden Be-
werber sowohl mit der haiisdhabung der Geräte
wie auch mit dein Kleingartenbsau überhaupt ver-
traut gemacht; auch hierfür hat der Reichsbund
die erforderlich-en Maßnahmen zu treffen und
diese Vorschuluiig diirclfi«iiifiil)ren. Die Geräte-
lieschaffung wird von der Zentralse des Reichs-
bunsdes sichergestellt werben.

Die neu zu errichtenden Klseingscirtensflächen

werden als solche auch in Zukunft bestehen blei-

ben. Außer der isntensivereii Bewirtschaftiung des

Bodens obliegt dem Kleinigärtnser auch die zusätz-

lich-e Beschaffung von Nahrungsmitteln durch
Kieintierhaltunsg (.Ka-ninchen).
 

= Gsotcnhafcu, nicht G«otcnhaven. Über die "sha-vens, Wilhelmshavens usw. prospagisert wurde
Schreibweise des Namens»»Gotenhafen« bestan-
den bislang Mein-ungsvsericliiedenhseiten, da viel-

· Jetzt ist die
amtlich anerkannt

das ,,·f« durch ein »v« an ersetzen.
Schreibweise mit bem »f«

fach entsprechend der Schreibweise Breit-ter- worden.

Gutimütig pol:ternd kam seine Stimme durch
das wesenlose Dunkel: »Nein, nein, es ift nichts.
Jch will eben nur mal seh-en . . .“

Schweren Schrittes burchquerte er das Zim-
mer, machte am Fenster halt. Leise ging bie Jau-
lousie empor. .
Im nächsten Augenblick standen Henning und

Anschütz neben dem Krimiinaldireiktor am Fenster,
bemühten sich, einen Blick durch die beschiagenen
Scheiben zu werfen. ·

Das hgus gegenüber.
Das haus des sBuntnotenfölfchers, wenn sich

Scharrnagels Verdacht bewahrheitete.
Alss ungewisse Silhouette konnte man das

haus gegen den bewölkten himmel erkennen.
Nur hinter einem einzigen Fenster im Erdgeschoß
brannte eine Lampe.

»Voglerss Avbeitszimmer --" erklärte Anschütz
im Flüsterton, als habe er Angst, man könnte ihn
da drüben hören.

Scharrnagel widersproch. »Nein, sein Arbeits-
zimimer liegt zwei Fenster weiter. Dass ist sein
Fremde-nzimmer. Jch habe ben Bguplan des
hauses nämlich ganz genau im Kopf . . .“

Er verstummte, den-n auch er hatte jetzt ge-
sehen, was die anderen Beiden zur gleichen Zeit
wahr-nehmen mußten.

Hinter deim erhellten Fenster war ein Schatten
aufgetaucht, —- der scharf uimriffene Schatten einer
weiblichen Gestalt.

Nein, ein Zweifel war nicht möglich . . .
„hier, Ansichütz, haben Sie mein Fernglas.«
Wieder vergingen Augen-blicke in ateiiilosem

Schweigen. Dann f—agte Anschütz mit fester
Stimme: „Die Gestalt da drüben kommt mir be-
kannt vor —- -—"

»Und?«
»Jch, ja ich glaube, es ist hanni Schnwbke.«

Scharrnagel ließ die Jalousie wieder vorsichtig
herunter.

«Losl Dann müssen wir hinüber.

3 Der auffrifcheiide Abendwind hatte die Nebel-
schwaden vertrieben. Auch der Regen hatte fast

 

ganz aufgehört. Aber ein Blick zum bewölkten
Abendhininiel hinsan ließ erkennen, daß diese
Wetterbesserung nicht von lang-er Dauer sein
würde.

» »Vorfichtig, Pfütze«, knurrte Scharen-aged als
die drei Männer in aller Eile das Haus verlassen
hatten nnb nun duireh die knarrende Gartenspforte
auf bie Straße hinaus-traten. _

Unvermsiittelt blieb der Krismsinsaldirektsor ftehen.
„(Eigentlich gefällst mir die Geschichte .nicht so
recht, Wenn wir jetzt in Vogslers hatt-s ein-
dringen, usm festzustellen, ob er das Möbel bei
sich verbirgt —- —- ich weiß nicht. Wir geb-en ihm
gegen-über unsere Karten aus ber Hand, lassen
ihn merken-, daß er unter polizeilicher Beobach-
tung steht, —- unsd wer weiß, ob es wirklich die
Dann-i Schmolke ist, die wir vor-hin am Fenster
sahen. So ein Schatten kann leicht täuschen.«

«»Gewiß, natürlich”, fagte baranf Anschiitz.
»Obwohil ich der Ansicht bin —«

»Jhre Ansicht in allen Ehre-n --- aber in diesem
Fall kommt es mir weniger auf ein verschwun-
den-es Mädel an, als baranf, Vogler endgültig
hinter seine Schliche zu komm-en. Damals vor
sieben Jahren, als wir ihn' bas erste Mal fest-
nahmen, da war es nämlich auch so, daß wir die
Werkstatt nicht entdecken konnten, in der er feine
falschen Banknoten herstellte — ——-"

Trotz des raschen Ausbruches den er selbst an-
geordnet hatte, schien Schacrrnagel seiner Sache
ganz nnb gar nicht sicher an fein. llnentschlossen
blickte er zu dem erhellten Fenster hinüber, hinter
dessen Vorhang sich der Schatten gezeigt hatte.

Nein, jetzt war da nichts mehr an seh-en.

„hat Vogsler eigentlich irgend-welche Damen-
bekanntfchasten hier in Schwaraebeel’, Aiiischiiß?«

»Nein, er lebt ganz zurückgezogen, hat kein-er-
let Verkehr mit den Leuten aus der Sta-dt.«

»Dann ist natürlich die Anwesenheit eines
Mädchens oder einer Frau in feinem haus
irgendwie ungewöhnlich —- .t·nn, ich meine, wir
können es doch wagen. —- Kommen Sie, herr

—

Alabchenmord m Zilkau.
Der Täter.stainnit aus Wanfeu.

In der Nacht zum 9. Dezember 1939 wurde in
Eckertsberg bei Zittau tSachseui das 18jahrige
sfiausmädihen Nofa J-ehrin. das dort bei einem
Bauern in Stellung war. im Schlafzinimer er-
mordet. Sie wurde in den frühen Morgeiistiiiiden
neben einer Blntlache erdrosfelt ausgefunden. Der
Tat fcheiiit Eifersucht zugrunde zu liegen. Als
Täter kommt ihr Geliebten der Melker Max
Paul Ulluiauu, geboren am 26. April 1912
in Wansein Kreis Ohlan in Frage. Ulliiiaiiii ist
flüchtig. Sein bekannter Aufenthaltsort war
bis zum 19. November 1999 Hirschfelde bei Zittau.

Ullnianu sieht aus, als sei er 30 Jahre alt.
Er ist t,75 Meter groß, schlank, hat glattes hageres
Gesicht, leicht vorstehende Backenkuochein dunkel-
blondes ‚(man dunkelblaue Augen nnd ist hart-
los. Bekleidet war er mit einem braunen Anzug
mit langer Hofe, diinkelblauem Sporthnt. an bem
bie siordel fehlen kann, nnd trägt wahrscheinlich
schwarze Halvschuhc mit festlichen Schnallen.
Sachdienliche Meldniigen in dieser Angelegen-

heit werden sowohl von der tlriminalpolizei wie
von allen Polizeiftelleu entgegengenommen.

Einweihung des Adolf-Hiller-Kanals.
Erster Spateustich zum Oder-Donau-Kgnal.
Am Freitag, dem 8. Dezember, findet iiui 10

Uhr vormittags im Gleiwitzer Hafen die feier-
liche Einweihung des Gleiniitzer Hasens nnb des
Adolf--iöitler-llaimls in Anwesenheit des Reichs-
verkehrsmiuisters «I’,--1-. Dorpmiilier nnd des Gan-
leiters nnd Oberpräsidentcu von Schlesicn, Josef
Wagner, statt. ' .
Jm Anschluß an die Einweihung des Adolf-

lÜitlerdnanalrl findet um 14.25 Uhr bei Blech-
hauiiiier in der Nähe von Hendebreck Ober-
frhlesiens der Erftc Spatenstich zum Oder-Donau-
slaual statt. Nach der Meldung des Wasser-
strasieu-Direktors, Franzins-Breslan, über Ver-
lauf nnb Abschluß des Vorhabeus spricht Reichs-
verkehrsniinifter ins-s. Dorpniiiller.
—

_ zSthlneibniher Pianistiu auf Ausland-sanft-
fpielreife. (Die Sclnneibniber Pigiiistin Frau
Reiiiaiiu-Förster begleitet in die-fein Mo-
nat Florizel von Reuter auf eine Gast-
spielreise nach dem Volk-au. Es find sieben Zion-
zerte vorgesehen, von denen das erste am 13. De-
zeiiibser in Sofia ltattfinbet. Die Konzertreise
wird im Rgslunen des deutsch-biil-gariichsen Kul-
turaustansches unternommen.

 

-st.- Jiunaenborf. Verkehrsunfall. Am
Freitagnachmittag ivollte beim Gasthaiis »Zur
Erholung-« ein von Schweiduitz kommend-er Sand-
lastivageii an einein vor dein Gasthause stehenden
Lastzug in dein Augenblick vorbei, als ein großer
Fernlaftzug mit zwei Anhängern diese Stelle in
entgegengesetzter Richtung passierte. Die beiden
in Bewegung befindlichen Fahrzeuge kamen fich
dabei an nahe nnd ioiirdeii durch den Zusammen-
stoß erheblich beschädigt. Personen kamen nicht
zu Schaben. Herbeigerufene Polizeibeamte
trafen die nötigen Feststellungen zur Klärung der
Schiildfrage — Die stleiderkgrte kommt.
Auch hier find die Vorarbeiten für die Ausgabe
der irleidserkarte soweit fortgeschritten, dafz mit
ihrer Ausgabe im Laufe dieser Woche gerechnet
werden kann

l. feroifchwih. Rgdfahrer stürzt die,Bö-«
sch n n g h i n a b. Nach Eintritt der Dunkelheit wurde
ein aus Schweidnitz koniniender Radsahrer von einem
linfgil betroffen. Als er die Schniiedegasse in Richtung
des Dorfes passierte, kam er in der Kurve an der

Steiizelschen Gärtiierei vom Wege und stürzte die
slßeiftritfböfchnng hinab. Dabei erlitt ber Radler Ver-
letzungen, die jedoch nicht ernster Natur sind. Das
Fahrrgd wurde beschädigt.
 

Im Winterhilfswerk erleben wir deutscher- hanbeln.
‑‑‑‑‑‑

  —

Vorsichstig den Wasserlachen aus dem Wege
bie vorangehend, übergusersten sie Straße,

Scharrnagel, dann Anschütz, als letzt-er Henniing
Gonthard, den dieses Abenteuer sonderbar er-
regte. Noch nie in feinem recht alltäglichen Da-
sein hatte er etwas Derartiges erlebt.

Plotzlich machte der Krimiinaldisresktior aber-
mals halt.

_ „Da ift ja noch in einem zweiten Zimmer
Licht. Die Laden liegen vor dem Fenster, aber
von hier aus erkennt man den schmalen Licht-
ftreifen.“

,,Vogsle-rs Arbesitszsimmer«, stellte Anschütz fest.

»Dann werd-en wir mal am Fenster des Frem-
denzismmers unser heil versuchen. Wir werd-en
uns mit dem Mädel da drinnen in Verbindung
setzen, ohne daß Voglser etwas davon merk-t. Wir
konnen uns dann noch immer entschließen, was
wir unternehmen wollen."

Schweigen-d schritten sie weiter, bu-rch bie halb
offene Gitterpsorte in den Vorgsarten des ‚haufes.
An der rechten Hausecke befand sich das hellt
Fenster-.

,,Sagen Sie, Anschütz, hat das Haus nicht noch
einen hintergusgang nach dem Fluß an?“

»Ganz recht, herr Kr·ismina«lsdsirektor.«

»Es wäre dann also möglich —« Scharvnagel
hatte sei-ne Stimme zu einem kaum verständlichen
Finstern gedämpft -- dgß die weibliche Person
durch diesen Hinterausgansg zu entkommen ver-
sucht, wenn sie unsere Anwesenheit bemerkt hat.
Aber ich lege nun einmal großen Wert darauf zu
erfahren, wer mit Vogler diesen heimlichen Um-
gaiig pflegt, gleichgültig, ob es fich dabei um die-
ses verschwundene Mädchen handelt oder —- —-
huren Sie, .herr Gonthardl Sie könnten eigent-
lich am hinterausgang Posten fassen und dafür
fangen. daß niemand das haus verläßt.«

„Gern, herr Kriminalrat. Wen-n Ihn-en da-
mit gedient ist.«

,,Also abgemacht. Wir warten dann noch zwei
Minuten, bis Sie nach lsinks um das haus herum
gelangt fein können. Und niemanden durchlasser
verstehen Sie?“ Gonthard. Vielleicht können Sie uns behilflichl

sein« iFortsetzuna folgt i



Aus Schlefien
fe. Strehlen. Schadenfeuer in einer

Tischlerei In der Nacht zum Donnerstag
brach auf einem Tischlereigrundstück ati der
Ohlauer Ehausfee in Strehleii ein SchaDeufeuer
ans. Als die Feuerwehr eintraf, stand ein
großer Schuppen, Der Vorräte nnD Die Tischlerei-
inaschiiieii enthielt, bereits in helleit Flammen.
Die Feuerwehr iitiißte sich darauf beschränken,
die Tischler-eiwerkstätte und eine angrenzende
Zigarrenfabrik zu schüheii. Hier ivar Der Bratid
bereits überaesprungen. Nach By» Stunden ivar
das Feuer aclöscht. In der Zigarreufabrik find
Feuer- utid Lisassersihäden entstanden, der Be-
trieb kann aber fortgeführt werben.

fe. Bad meinem. Eine lückenlose
Ahnenreilte von 300 Jahren. Dieser
Tage konnte eine der ältesten (Einwohnerinnen
von Bad Reitierz, die Rentnerin Eäeilie Hoff-
niann ihren 85. Geburtstag feiern. »Diese Frati
besitzt die Nachioeise einer Ahnenreihe bis zumIahre
1580 zurück. Ihre Sippe ist im Glatzer Ober-
kreise beheimatet. Alle Vorfahren waren Bauern,
mit Atisiiahine ihres Vaters, Der ein bekannter
Baiinieister in der Grafschaft war.

fe. ilicichenbach. Betrüger in Reichen-
bach aufgetaucht. Wir berichteten kürzlich
darüber daß eine Familie iti Polsnili dadurch
geschädigt wurde, daß bei ihr ein Betrüger auf-
tauchte. Alter Wahrscheinlichkeit ist es derselbe
Bursche, der auch in djieicbenbaih mit Erfolg feine
Betrügereieii aiisübte. Auch dort hat cr, wie
in Polsnih Grüße eines in Polen weilen-den
Bekannten vermittelt und dabei erwähnt, Gäiife
und Bohnensaffee mitgebracht zu haben. In
Reichenbach hat er fogar 45 Mark erhalten. Als
Die Gänse abgeholt werden iollteu, ioiirde festge-
stellt, daß man einem Schwindler ins Garn ge-
gangen war.

Schadenfeuer in einer Kistenfabrit.
-+ Wüstewaltersdoti. Am Sonnabend gegen

3 Uhr morgens kündete eine in Richtung Hans-
dorf aufsteigende Röte, begleitet von Alarmsig-
nalen, den Ansbruch eines Schadensetiers im
Ortsteil Neiigericht an. In Der Datierkisteii-
Fachfabrik A. Hnmbert war im Späneturm
ein Brand ausgebrochen, welcher schnell tini sich
griff und das Dach des tsstebäudes vernichtete. Die
Entstehiingsnrfache ist noch ungeklärt. Die erste
tatkräftige Hilfe leisteteii benachbarte Aiiivohiier
mit einer kleinen Llliotorfpritze Die schnell her-
beigeeilteii Wehren von Hansdorf itiid Wüste-
waltersdori sowie die Freiwillige Feuerwehr nnd
die Fabrikfeaerwehr Webstu, Hartmann und
Wiesen aus Wüstewaltersdorf konnten den Brand
auf feinen Herd beschränken Auch das zur Hilfe-
leistiiiig herbeigertifeiie Löschkommando der
Feuerwehrfachschnle aus Waldenbnrg war am
Rettniigsiverk beteiligt.

Raslflälte Kreibau eröffnet.
fe. Kreibau. Nachdem im Sommer D. Is. die

Raststätte bei Neuhammer in Betrieb genommen
worden ist, ist nun eine zweite Raststätte an« Der
Autobahiistrecke Liegnih—Sagan fertiggeftellt,
und zwar bei Kreibau. Am :l·. Dezember ionrde
dieses nene, freundliche kleine diiasthaus eröffnet.
Diese beiden Rastftätten wollen dein Fernfahrer
nnd allen, Die bei ihrer Fahrt aitf der Reichs-«
autobahn Zeit zum Verweilen haben, Gelegen-
heit zu einer kurzen Rast geben. Sie sind zu
diesem Ziveck mit allen Beguemlichkeiten ausge-
stattet, haben aber keine Ubernachtungsmöglich-
lichkeiten. Die neue Kreibauer Naststätte steht
bei der Taukftexle und der Anschlufzstelle Kreibau,
iit der Nähe der Straßenüberführung. Ihre
helle, schmncke Holzverschalung läßt sie weithin
deutlich erkennen. Die Atttobahiistrecke Breslau-
Sagan wcift nun als Stätten des Veriveilens
aufz'Die Erfriscluingsränine in den Tankstellen
Breslan, Liegnitz nnd Sagait und die· beiden
kleinen Rasthäufer in Kreibau und Neuhammer.
 

fe. Surottau. Fräulein Friseurmei-
ft eri n. Als erste Frau hat die Tochter des Fri-
seurineisters Prietzel in Sprottau die Vollprü-
fung im Herren- und Damenfrisenrhandwerk vor
der Meisterprüfungskommisfioii der Handwerks-
kaniuier zu Lieguitz mit bestem Erfolg bestanden.

se. Sprottan. Stadtfhndikus gestor-
ben. Der in Iägerkreisen Schlesiens bekannte
Amtsgerichtsrat a. D. Paul Meyer, der seit Jahr-
zehnten in Sprottau ansässig war und lange Zeit
hindurch das Amt des Sprottauer Stadtshndikus
bekleidete, ist am Donnerstag in Vreslau plötz-
lich gestorben. Trotz seiner 81 Iahre war der
Verstorbene noch ein begeisterter Jäger.

fe. Görlitz. Diebstähle in einer Tuch-
firm a. In einer Görlitzer Tuihfirma wurden
umfangreiche Diebftähle anfgedeckt. Mit Hilfe
von Mitangeftellten hatte eitt kaufmännischer Att-
gestellter der Firma seit Frühjahr d. Is. fort-
gesetzt Anzugstoffe entwendet, die er weiterver-
taufte. Obwohl der größte Teil der gestohlenen
Waren wieder herbeigeschasft werden konnte, ist
der Firma immer noch ein Gesamtfchaden von
mehreren tausend Mark entstanden. Die Käufcr
der Stoffe haben ein Strafverfahren wegen Heh-
lerei zu gewärtigen.

Zwei jugendliche Schwerverbrecher vor einer

Tat dingfesl gemacht.

fe. Neisse. In letzter Zeit ivurden in Neisse

häufig Motorräder, die nachts auf Der Straße

standen, mißbräuchlich benutzt. Auch der Perso-
nenkrastwagen eines hiesigen Kaufmanns wurde

nachts mehrmals aus der verschlossenen Garage

herausgeholt. Mit den entivendeten Fahrzeugen
unternahtnen die Täter ausgedehnte Schwarz-

fahrten ins Sudetengebiet und zwar meist in Be-

gleitung von jungen Mädchen. Den Betriebs-
stvff für diese Fahrten entivendeten sie ebenfalls
aus der verschlossenen Garage. Nach umfang-

reichen (Ermittlungen ift es der Kriminalpolizei

nunmehr gelungen, als Täter zwei Schwerver-

brecher in noch jugendlithem Alter festzunehmen.

Es handelt fich um den 20jährigen Wilhelm

Beter, der zuletzt zu einem Iahr und sieben Mo-
naten Gefängnis verurteilt worden war, weil er
61 Münzzähler erbrochen hatte, und tun den Ih-

jährigen Karl Ludwig, der ebenfalls erst aus dem

richten. 

Verjährungsfriflen find ,,gehemml«.
Keine Verjährung von Forderungen am 31. Dezember 1939.

Der Jahresschluß war bisher der Zeitpunkt,
an dem eine große Zahl von Forderungen der
Verjährung anheimfiel, sofern der Gläubiger
dieses nicht rechtzeitig wirksam zu verhindern
wußte. Es war daher fnr jeden, der altere
Atißenftände hatte, bisher stets erforderlich,(diese
einer genauen Durchprüfung zu unterziehen, die-
jenigen Ansprüche festzustellen, dienen die Verjäh-
rung drohte und die notwendigen Schritte zu
miternehmeu. um die Verjährung zu verhindern.
Zweckmäßin ging man der Verjährung durch die
»Unterbrechuiig« zti bleibe. D. h. man ließ den
Schuldner die Forderung durch Abschlagszahliiiig,
Zinszahlung oder Sicherheitsleiftung anerkennen
oder beantragte beim Atiitsgericht einen Zah-
lungsbefehl
In diesem Iahre sieht die Rechtslage

hinsichtlich Der. Verjährung von Forderungen ive-
sentlich anders ans. Artikel 8 Abs. 2 Der Durch
Den Miiiisterrat für die Reithsverteidigung unter
dem 1. September 1939 erlassenen Verordnung
über Sviideruiaßnahsmen auf dem Gebiete der
Rechtspflege bestimmt ebenso kurz wie unzwei-
deutig: Die Verjähruugsfriften sind bis
auf weiteres gehemmt. Durch diese von
Staats wegen und mit Gesetzeskrast angeordnet-e
Hemuinug ist die Verjährung zum Jah-
reseiide 1939 ausgeschlossen.

Die ,,«L)eininung« ist im Verjähriiiigsrecht kein
neuer Begrsss Der Eintritt der Verjährung
war auch schon nach bisherige-m Recht durch die
,,.L)einmuug« zu verhindern. Gehemmt, das heißt
aufgehalten, iviirde der Lauf der Verjährungs-
frift z. B. durch eine StnnDnng Der Forderung.
Stundete man dem Schuldner die Leistung fiir
eine bestimmte Zeit, so iviirde diese nicht in Die
Verjähruiigsfrift eingerechnet. Während der
Stiiiidiiiig lief die Verjähruugsfrift nicht. Die
Verjährungsfrist verlätigerte sich mithin um die
Dauer der .L)eminung. Bei allen Forderungen,
die normalerweise am 31. Dezember 1939 ver=
jähreii würden, ist durch die geiierelle Festsetzung
der Hemmung ihrer Verjährungsfristen die gleiche

 

Rechtslage mit allen Folgen gegeben, als wenn
sie, wie oben dargelegt, vom Gläubiger giestundei
wären, nur, daß es die Staatsführiiiig ist, die die
Stnndung ausspricht nnd hierbei den Zeitraum
der Stuudnng nicht begrenzt. Daß diefe An-—
pasfiiitg der Bestimmungen über die Verjährung
von Forderungen an die Notwendigkeilen der
gegenwärtigen Lage im Interesse aller Betei-
ligten liegt, steht außer jedem Zweifel. Der
Gläubiger braucht sich im Falle seiner Einberu-
ftiiig keine Sorgen über durch seine Abwesenheit
hervorgerufene Verjährnngsberltiste zu machen,
Dem Schuldner gegenüber werden unbillige Här-
ten versiuieden und schließlich können Zeit und
Arbeit der Gerichte vordringlicheren Atifgabeii
vorbehalten bleiben.

Durch die Heininung der Verjährungsfristen
ist die Wahrnehmung der Ansprüche über den 31
Dezember 1939 hinaus fichergestellt und damit jede
weitere Maßnahme des Gläiibigers im Augen-
blick überflüssig geworden. Wo es sich durch-
führen läßt, empfiehlt sich lediglich eine listen-
mäßige Erfassung derjenigen Außenstände, die
noriiialeriveise zum 31. Dezember 1939 verfährt
würden, denn nach Fortfall der von Staats
wegen ausgesprochenen Hemmung läuft die Ver-
jähruiigsfrist weiter. Die Forderungen, die nach
altem Recht am 31. Dezember 1939 verjähren
würden, deren Verjährungsfristen durch die
iieiieit Bestimmungen jedoch gehemmt sind, sind
im wesentlichen: Aus Dem I a hre 1937; 1.
Forderungen der Fabrikanten, Kaufleute und
Handwerker, wenn es sich um Lieferungen und
Leistungen an Prioate handelt; 2. Forderungen
der Bauern nnD Landwirte, sofern die Liefernng
für den Haushalt des Schtildiiers erfolgte; 3.
Forderungen von Gaslivir·teii, Hotelbesihern u.
ä.; 4. Forderungen von Arzten, Deiitisten und
Zahiiärzteii sowie sitethtsanwältem 5. Forderun-
gen gewerbsmäßiger Veriiiieter beweglicher
Sachen. A us dein Iahre 1935: Ansprüche
wie unter 1. und 2., wenn die Lieferuug oder
Leistung für einen Geiverbebetrieb erfolgte.
 

Gefängnis gekommen war, wo sich die beiden

kennen gelernt hatten. Bei den Burschen iviirde

eine ganze Anzahl Dietriche gefunDen. Das
Hanptinteresse der Polizei nahm aber ein 00

Zentimeter langes, mit einem (Siuuunifchlauch

iiberzogeiies Eisenrohr in Anspruch, das offen-

sichtlich als Totschläger dienen follte. Wie nun

festgestellt wnrDe, wollten die beiden Jerbreiher

damit einen Neisfer Kaufmann niederschlagen

nnd berauben. Dann wollten sie in dessen Ge-

schäft einbrechen, um fich Dort neu einzukleiden.

Dieses neuerliche, bis in die kleinsten Einzel-

heiten festgelegte Verbrechen konnte durch den

überraschenden Zugrifs der Polizei verhindert

iverden.

fe. Ottniachau. Schwere A tigeii ver-
lehnng Durch eine Maus. In einer Bau-
bnde des Staubectenamtes ereignete fich ein selt-
sanier Unfall. Während der Frühstückspause
sprang einem Banarbeiter plötzlich eine Maus ins
Auge und verletzte die Hornhaut erheblich. Ntir
mit Mühe gelang es dem Arbeiter die Maus ab-
zuschütteln. Sie fiel in die Kaffeekanne eines
Arbeitskameraden, wo sie ertrank. Der Verletzte
mußte sich sofort in fachärztlirhe Behandlung nach
Neisse begeben, wo feine sofortige 'tiberweifnng
an Die Breslauer Aiigeiikliiiik in die Wege ge-
leitet wnrDe. Ntir durch eine Operation konnte
das Augenlicht gerettet iverden. So gefährlich
kann eine Maus werdenl

...-« Hindenburg Z iv ei Ki n d e r tö d l ich
v e r b r u h t. Im Knappschaftskrankenhaus in
Martinau starb ein dreijähriger quge aus
Klausberg an Verbrennungen, die er sich am
Vormittag des gleichen Tag-es zugezogen hatte.
In Abwesenheit der Mutter, die dein Eheiiiaim
das Frühstück nach der Arbeitsstelle getragen
hatte, blieb der Knabe unter Aufficht seines neun-
jährigeii Bruders in der Wohnung zurück. In
einem unbewachten Augenblick schöpfte er mit
einem Blechtopf aus einem Milchtopf, der auf der
Platte des Herdes stand, Milch und ivollte
trinken. Dabei goß er sich die heiße Milch in den
Halsaussihnitt zwischen Körper und Kleidung
und verbrühte sich so, daß er wenige Stunden
später starb. —- Im Krankenhaus in B euthen
verstarb ein Ljähriges «Mädchen. Einige Tage
Tage vorher war das Kind mit der Mutter im
Badehause und spielte in der Nähe der Bade-
wanne, während die Mutter den Vadeofen be-
diente. Das Kind ist in einein unbewachten
Augenblick anscheinend an der Wanne hochge-
sprungen, hat dabei das Gleichgewicht verloren,
ist in das heiße Wasser gefallen und fich am ganzen 8

An den Folgen ist es ietzt

fe. Gleiivitz. Oberschlesiens größtes
Waldbad im Entstehen. Am Labander
Wald hat die Stadtverwaltung Gleiivitz ein Ge-
lände von 200 Morgen erworben, um hier in
eitierTalsohle am Waldrand ein Waldbad zu er-

Bereits im Sommer wurden die Tief-
bauarbeiten durchgeführt und die Vadebecken an-
gelegt. Gleichzeitig ivurde mit dem Bau der Be-
triebs- und Wirtschaftsgebäude begonnen, die aus
einem Hauptgebäude, einer geschlossenen Glas-
terasse und einer Kinderschnhhalle bestehen. Die
Bauten bestehen z. T. aus Natursteinen, z. T. aus
Ziegelbau und fügen sich gut in die Landschaft
ein. Das Schwimmbecken ist 270 Meter lang
nnd dehnt sich an der breitesten Stelle über 170
Meter ans. Es ist damit größer als die Wasser-
flächse desBades Wildgrund. Daneben befindet
sich ein Kinderplanfchbecken mit 7000 Quadrat-
meter Bodenfläche. In den Umkleidezellen haben
etwa 10 000 Badegäste Unikleidungsmöglichkeit.
—

Wichtig für Steuerzahler.
5. Dezember: Anmeldung nnD Abführung der im

November von den Arbeitnehmern einbehal-
tenen Lohn-, Wehr- und Bürgerfteuer. —

.Abfiihrung der Lohneiniparungen an das
Finanzamt. — Anmeldung der Ausführ-
gseschäfte

Körper verb 3iiht.
verstorben.

Festnahme
entwichener Kriegsgefangenen

Jedermann zur Zestnahnie verpflichtet und befugt.

Das Vorhandensein einer großen Zahl von Kriegs-
gefangenen ist durchaus anders zti beurteilen, als Das
gemeinhin geschieht. Die Erfahrungen des Weltkrieges
haben nämlich gezeigt, daß die in deutscher hand be-
jiodlichen Kriegsgefangenen von den Feiudftaateu zu
Spionage, Sabotage nnD Arbeitsverweigerung ange-
ftiftet wurden und in großer Zahl Den Weiftingen ihrer
.heimatftaaten nachiamen, um uns großen Schaden zu-
anfügen. Aus der Zahl der gelungenen Fliichten im
‘JBcltl’rieg, Die bis zum 10. Oktober 1918 die Ziffer von
107 376 foigiercn, Mannfchafteu und iiiternierten
Zioilperfoneii erreicht hatte, ergibt fich, daß die Gefahr
der erfolgreichen Nachrichteuüberinittliiiig durch ent-
wichene Kriegsgejangeue besonders groß ist.

Umfo notwendiger ist ihre (Ergreifung. Daß die
Militärbehördeii und die Polizei alles daran fegen,
eiitwichener Kriegsgefangener wieder habhaft zu wer-
Den, ist felbsiberftäiidlich. Die Frage ift nun, inwieweit
Die Mithilfe der Zioilbeoölkerung hierbei erwünscht und
erlaubt ist. Diese Frage ift dahin zu beantworten, daß
sogar eine Pflicht zur Mithilfe vorliegt, die
sich aus Der allgemeinen Pflicht der Bevölkerung, der
Verteidigung des Baterlandes zu Dienen, ergibt.
Hieraus entfpriugt auch die Befugnis für jeden Boltss
genossen, zur Festiiahme eiitwicheiier Firiegsgefangener.

Es ist jedoch ein Unterfchied zu machen zwischen der
Feftnahnie eines Kriegsgefangenen durch Soldaten
cDer Polizei und Zivilperfoneii. Der Soldat und
Polizist kann einen evtl. Widerstand des Gefaigenen
mit allen Mitteln brechen und darf Flucht durch Waf-
feiigebrauch verhindern. Die Zivilbevölterung da-
'gegen, Die nur Die Befugnis zur Feftnahme hat, darf
nicht von der Waffe Gebrauch machen, fie Darf auch
nicht auf einen fliichtenDen Kriegsgefaugenen schießen.
Anders ist es Dagegen, wenn die Zivilperfon bei der
Fefinahme von Dem Kriegsgefangenen angegriffen
werden follte nnD iich ein Fall der Notwehr oder des
sJlu‘btftanDes ergibt. Hier kann die Verteidigung, soweit
fie erforderlich ist, um Den Augrisf abzuwenden, evtl.,
soweit das eben notwendig ist, mit der Waffe erfolgen.
hier greifen alfo Die allgemeinen Regeln des Straf-
rechts ein.

Jagd im Dezember.
Der Weihiiachtsniouat Ernte-, aber auch Hegenionat.

Schiißbaerzinsd im Monat Dezember Schwarz-, Rot-,
Dam- nnd i nffeltvi‘lD, weibliches Rehwi d und Reih-
fihe, Saufen, Sianincheu, Fafanen, Schnepfen, Bitffarde,
Dachs, Fuchs, Stein- nnd Edelmardcr, Wildenten,
Wildgänfe, Bläßhühner, Fifchreiher, Haubentaucher,
titohrtveiheu, Sperber nnd Hiihnerhabicht.

Bei Neufchiiee werden besonders rbriicf’agben auf
Schwarzwild veraiiftaltet, aber auch beim lnsitz wird
man diese Wildart Deiagen. Soweit der Abfchnfz an
Rotwild noch nicht erledigt ist, wir-d man diesen, wie
auch den Abfchnß von Daniwild erfüllen uiiiffen —- be-
foiiders jetzt, wo das Wilidpret ein Faktor für die
Voltseruährnng bedeutet. Weibliches Rehwild ifft eben-
falls noch im Dezember chnßbar, besonders chwa e
Stücke, die am Ende den s inter nicht überstehen. Ref-
böcke haben dagegen Schonzeiti

Bei Frost und Schnee werden die Treibjagden auf
den Hafen veranstaltet. Wichtig für ein Revier ist es,
daß nur eine Treibjagd im Iajre abgehalten wird,
weil dauernde Suchjagsden das Wild atis dem Revier
vertreiben, es znin niindeften beunruhigen.

Kaninchen wird man besonders beim Frettieren er-
folgreich bejagen bei fonnigem Wetter werde-n auch
Driickjagden erfolgreich fein.

Der Dachs und der Fuchs werden mit Erdhnnsden
bejagt, aber auch Kunftbaue Jim das beste Mittel, um
Dinge Räuber kurz zu halten. enerdings ift auch —- bis
au weiteres — dem Bernfsjäger, aber nur diefeni,
gestattet, das Tellereifen zu stellen.

In Notzeit muß das Wild mit dem entsprechenden
Winterfutter verforgt werden —- Denn Der Dezember
ist nicht niir ein Ernte-, sondern auch ein Hegeiiionat.

s Vieiimartt
Amtticher Bericht des Breslauer Schlachtviehinartls

vom 2. Dezember 1939.

Gezahlt wurde für 5" W Lebendgewicht
Rinden Ochsen

vollfl., ausgemäitete. hochst. Schlachtw
sonstige oollfleifchige . . « . . . . . . . .
fleifchige........n..„....

gering genährt? « « o « o s o · s s s I ‑

Bullen: Stüd.
füng., vollfl.‚ höchft. Schlachtwerts . .
fonfi. oollfleifchige aber ausgemäftete
fleischige«--·o·00·eesseteoo

gering genährte »«2»«»«.
Rübe:

iüng.‚ vollfl., höchst Schlachtwerts .
fonit. vollfleifchige oder ausgeniästete
fielfchiae..................

gering aenährte sosoöessssooo

Särfen lKalbinnen)
vollfl., ausgemästete, höchst. Schlachtw.
oollfleifchlge

43 00- 44 50
40 00—40.50
35 00—35.60
20.00—27.00

41.50—42.50
37.50—38 60

- 30.00—33.50

40.00—42.50
35.00-38.50
26.00—32.50
16.00—23.00

42.00—43.60
37.00—39.50

 
fleifchige............q..... _‘

R gerinngenährte . . . . . . . . . . . . . 30'00 5450
ä er: oppellender bester Mast . . . . —
beste Mafti und Saugkätber . . . . . . 3331388
mittlere Mafts und Saugkälber . . . 49.00-54.00
geringere Saugkälber . . . . . . . . . 38 00.4500
geringe Kälber ..... . . . . . . . . 30:00-55'00

Lämmer, Hammel und Schafe:
Lämmer und hanimel beste Mast-

läninier. Stallmaftlänimer . . . . . 4600
Weidemaftlämmer . . . . . . . . . . . « „u,
befte fiing. Mast- u. Stallmafthammel 44-00 «
Weidemafthammet . . . « . . . . . _'_
mittt. Maftläminer u. ält. Masthammel 39 00
geringere Lämmer und hammel . . . · '‚'_'_
Schafe. befte Schafe . . . . . . . . . . . 37 00
mittlere Schafe . . . . . « . · - . . . . . 34'00
geringebehafenunuo-nou 27.00

Schweine: '
a) von 150 u. mehr Kilo Lebendgew 52 00
b) l. v. 135—149.5 Kilo Lebendgem 52 00

2. v. 120—-134,5 Kilo Lebendgew. 52s00
c) von 100-—119,5 Kilo Lebendgewicht 51«00
d) von 80-99,5 Kilo Lebendgewicht . 4800
e) von 60—79‚5 Kilo Lebendgewicht . .-
i) von unter 60 Klio Lebendgewicht . —-
g) 1. fette Speckfauen . . . . . . . . . . 50.00—52.00

2. andere Sauen.......„.. 48.00
h)@b€t......:ooooooeclbo "‘
Ü Qlltfcbneibet......o.‚.._.... 52.00

Die Preise sind Markivretfe für tilicltern w
Tiere und schließen sämtliche Soesen der Hasselggeitilb
Stall für macht. Markt- und Verkaufskoften. Umsatz-
ftener sowie den natürlichen Gewichtsverluft ein.

Marttverlauf: Rinden Kälber. Schafe, Schweine 
 

verteilt.

 

Was bringt der Rundsunk2
Reichs-sendet LBreälau.

Gleichbleibende Werktaas-Sendnntien:
5.00: Marsihtnusik u. Nachr. 6.00 (So. 8.10): Bauer für

dicht 0.10: Ghmnastik. 0.30: Friihkoiizert; dazw. 7.00: Nachr.
.00: Ruf ins Land 830: Konzert. 10.00: Zeit. Glück-
wünschez anschl.: Sendepaiife. 11.(I0: taußcr Di. u. To.i:
Schallplatten. 11.30: Qeit. Wafferstand, åbiarktberitlite
11.45 laiißer Mi. und So.): Unsere Ernährung. 12.30:
Nachr. «14.l10: Nachr» Marttberiihte des Reithsnälirftan-
des, Börse: anschl.: Schallplatten. 17.00, 20.00, 22.00 u.
24.00: Nachrichten. 18.30: Aus dem Zeitgefchehen.

Breslaiu Doiinetstaa, 7. Dezember.
8.10: Schallolatten. 9.30: Wir fenden für die Laub-

Flinte. 1.1.00: Hausfrau, das geht Dich an! 11.20: Zwi-
iheniiiicfik. _

12.00: Mittagskonzert. 15.30: Lirum, laruni Lösselftiel.
10.00: Musik am Nachmittag. 18.00: hauenleben —-

Frauenfchictsai. 19.00 Sclmllnlatteu. 19.15: Lebendiae
Wissenschaft 19.30: Neue Bücher zur Iiidensrage.

20.15;· Reikhsjeudung: Deutftbes Volkstiim im Osten.
Alle Manner starben von polnischek Mörderhand. 20.50:
Schlesischek Winter. 21.35: Nun eilt herbei. Witz, heitre
Laune. 22.45 bis 1.00: Unterhaltunaskonzert.

Breslam Freiiaa. 8s Dezember.
8.10: Fratteiicioiniiaftik. 9.30: »Rohftoff -— 2lltvavier".

» 12.00: »Mittagskonzert. 14.30: Bunte Unterhaltung.
1o.25: Fröhl. Turnen. 15.40: Der fcblefifibe Piihavfel.

10.00; Konzert. 18.00: mitsinuiit Der 453. 19.00:
Von Buhne, Fuitk und Film. 19.30: ßrvifchenmufic.

20.15: Neichsfeuduum Deutsche-s Volkstnm im Osten.
Wie sieht es ietzt in Kattowtz aus? 20.35: Konzert.
22.45 bis 1.00: Unterhaltttngskouzert.

Brei-law Sonnabend, 9. Dezember.
8.10: Schallolatten. 9.30: Für untere Kinder. 11.45:

Schlefifche Frauen helfen in Kriegszeiteii.
12.00: Musik am Mittag. 14.30: Musik- am Nach-

_ » . 15.10: Das Kliiiaelbr·ett. 15.30: Heitere Ballade.
Io.4t): Die tap ere Liefe. (Strahlung aus dem Weltkrieg.

10.00: Na inittagskviizert. 18.00: Lieder schlesischer
Komponisten 19.00: Leg in den Schoß die Hände.

20.15: Reichs endnna: Denifibes Volkstum im Osten. Besuch bei den entjilieu in Bieliv. Abstecher nirl a-
lau. 20.45: Fröhlichcs Wochenende. 22.45 bis 1.i)0’:«KUrn-
terbaltunasionzert.  bis 1.00: Nathtinusik

' Deutschlandfender.
Gleichbtetliende WerktaassSendunaenx

0.00: tUioraenruf. 6.10: Sport amMoraen 6.30: ou-zert dazw, 7.00: Nachr. 8.00: Seuhevauic. 8:20: steigernLain 0.00: Politiiches Ktirza·esprätl). 9.30 laufzer Mi. u.
So.): Schiilsituk. 11.00: Beitaeichehen. 11.30 u. 12.00:
Dumnszt wifient 12.30. 14.00 n. 17.00: Nachr. 13.00:
Politische-z Kurzgesprach 18.30: this dein Zeit efchelen.
19.10: Berichte. 19.45: Polit.Zeitunas- u. Rund unffchau.
20.00, 22.00 nnD 24.00: Nachrichten. Gegen 22.10: Be-
richte. 23.00: Politifches Kuraaefpräih

Dentfclilandfciider: Donnrer-law 7. Dezember.
1208: Weiserr WeiseiiliätttllbmlList-Zuges D

... : . u am ag. .. : « ielo ien auf dcr
Wurlitzex Orgel. 14.30: ‚ti-inDerchor. 1:200: lsi « -
zert. 15.30: »Alleweil ein wenig lii 11:1“. .1! « ncs Sinn

10.00: Lachen ist gefund. 18.00; tto Dobrindt spielt.
20.15: Stieichssendunm Deutfcbes Volkstum im . t'u.

Alle Manner starben von polnischer Mörderhand Oh .
2h.t)0: Abendkvnzert mit Werken im Felde fteheiider
Komponisten. 22.30: Abciiditiiifik. 0.10—1.00: Nachtnitisik.

Deutschlandscnder: Freitag. 8. Dezember»
10.00: Zur Unterhaltung. 11.00: Konzert.
12.t():» Die Wertpanse 13.10: Mufik am Mittag

wallt-:oöivasNsäiclllrwiicltimiviexdeiiPt 14.2lö7:lztsleines Konzert.
.). : onzer. . : · «

17.45: Mitfik zum Fe erabeud. - Rainmcrmufif.
20.15: Reichsfendunat Dentftbes Volkstum im .

gil‘lcliflcgtarcugmgc'it iiiiic ll"a33oitöitisus? 00.35:z 2lbeanoggtecrlf.
-.. :.l rnu . “. :"u u s . . ’

1.00: Nachtmiifik. r g en J acht 010 bis
Deuticlilaiidfeiider: Sonnabend, 9. Dezember.

10.00: Fröhl. Ksinberaartein 10.30: Bunte Uiitir al
uachälmui'rgnnäfäge Istle Migatzskonzårh 14.10:L Weithi-

- - n e er an e . . :Messe-»Er Eis-Wirti- m G rw "f W M.. 9. : tiu er ann an. eaen17.0:-Loie e .
Hausliche Komödie. 18.00: Frohsinn zum Wgchxkiefnudckå

20.15: ReichsLendunm Deutschcs Volkstum im Osten
Besuch bei den Deutschen in Bielilz. Absteche . ;
lau. 20.45: Neue Soldatenlieder. 21.15: Sc r nach tirae
und verachte Weitem t “Demut“22.80: Zum Tagesausflana. 0.10



Statt Karten.
Am l, Dezember entschliei plötzlich und

unerwartet mein lieber Mann, unser guter
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der staatl. gepr. Dentlst

Erich Preußner
im Alter von 4l Jahren.

Zobten, Breslau, Oppeln O/S., den 4. Dez. i939.

In tiefer’l‘rauer, im Namen der Hinterbliebenen:

Hanna Preußner, als Gattin,
Beerdigung: Dienstag, den 5. Dez.‚ nachm. ‘/.3 Uhr

in Breslau, Alter Mauritiuslriedhoi. 
 

 

I Amtliche Bekannnnachmigen. I
 

Neichskleiderkarte.
Weitere Ausgabezeiten:
Donnerstag, den 7. Dezember 1939,
Versorgungsbezirk 21 unb 22, von 8--9 Uhr,

23 und 24, „ 9—10 Uhr,
25 unb 26, „ 10—11 Uhr,

„ 27 unb 28, „ 11-—12 Uhr,
„ 29 unb 30, „ 12—13 Uhr,

gieitag, den 8. Dezember 1939,
ersorgungsbezirk 31 und 32, von 8— 9 Uhr,

33 unb 34, „ 9—10 Uhr,
» 35 und 36, » 10—11 Uhr,

" 37 unb 38, „ 11—12 Uhr,
„ 39 unb 40, „ 12——13 Uhr,

Sonnabenb, den 9. Dezember 1939,
Versorgungsbezirk 41 und 42, von 8—9 Uhr,

43aunb 43b, „ 9—10 Uhr,
„ 44 unb 45, „ 10—11 Uhr.

Zivischenausgabe erfolgt nicht.

II

II

,,

II

II

II

legen. An Kinder werden Karten nicht verabfolgt.
Zobten am Berge, am 2. Dezember 1939.

Der Bürgermeister. S eh u a b e I.

Bei Abholuiig der
Reichskleiderkarten sind die Vezirksiuunmertarten vorzu-

 

Bekanntmachung.

Die Lohnsteuerlearten 1940 sind fertiggestellt nnd
können in der hiesigen Stadthauptkasse während der
Dienststunden von den Arbeitgebern bezw. Arbeitnehmern
in Empfang genommen werden.

Zobten am Berge, den 30. November 1939.
Der Bürgermeister-. S eh n a b e I.

“MM
bie ältesten Arbeiter der Organisation Todt
im Namen des Führers überreicht werben.

Die Auszeichnung soll auch alle-n übrigen
Sllrbeitiäl’ameraben, bie fich mindestens zehn
Wochen für die Schutzwallanlagen eingesetzt
haben, zuteil werden.
den Zeitungen werden alle näheren Einzel-
heiten über die zu erfüllenden Voraussetzungen
unb bie notwendigen Meldungen der An-
wärter bekanntgegeben werden.

Wer erhält das SchntzwallsEhrenzeichenP
Für Arbeitskanieraden, die sich zehn Wochen
für die Schutzwallanlagen eingesetzt haben.

Als Ausdruck seines Dankes nnd seiner
Anerkennung hat der Führer für Verdienste
um die Schaffung der dem Schutz des
deutschen Volkes dienenden Befestigungsan-
lagen das Deutsche SchutzwallsEhrenzeiehen
estiftet. Jn besonderen Knndgebungen am
estwall sind in diesen Tagen durch General-

inspektor Dr. Todt die ersten Ehrenzeichen an|
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21] Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, König-drücke (Bez. Dresden)

»Ich denke nicht baren“, sagt Droste verdrießlich, »der
wird auf ichnellitem Wege heimeerfrachtet, die Eltern werden
in größter Sorge um ihn fein, wenn sie inzwischen erfahren
haben, daß er mit unbekanntem Ziel und unter falschen An-
gaben das Schiff verlassen hat -—- begreifst du das nicht?“

Frau Anna nickt zustimmen-d, und Vater Mollenthal
muß sich brummend damit abfinden, daß seine Ansicht wieder
einmal wenig Beifall findet.

Es befällt Droste mit einem Male eine seltsame Unruhe.
Er erhebt sich und verabschiedet sich, allen Protesten seiner
Pslegeeltern zum Trotz.

»Willst du nicht wenigstens erst auf Werner warten?“
fragt Anna Mollenthal vorwurfsvoll.

Droste blickt einen Augenblick zögernd vor sich hin, dann
schüttelt er entschlossen den Kopf.

»Schnurpel ist ein guter Kerl, aber völlig unberechenbar,
« ich möchte mir einmal nicht Vorwürfe machen, unkorrekt ge-
handelt zu haben. Und der Kleine, den sehe ich heute nach-

z mittag, wenn ich zu euch komme, es ist besser so, glaubt es
sspmitr Ich komme doch bald wieder, Mutterle«, fügt er rasch
Ir- hinzu als er ihre Augen in Tränen sieht.
"· »Ja, baldt Vergiß es nicht, mein Junge, wir haben zu

- lange auf dich warten miiiien.“
« breite drückt den Pflegeeltern rasch die hand und geht
rasch aus dem Zimmer.

Seltsame Gedanken quälen ihn. Er springt auf die eben
j’ anfahrenbe Straßenbahn, stellt sich neben den Wagenführer aus
· die vordere Plaitform unb starrt aus den glitzernden Schienen-
. strang. der dem Wagen entgegenläust.

Am Postplatz springt er ab und geht hastig nach dem
kleinen hotel in der Breitestraße, wo Schnurpel auf ihn
wartet

ä
.
.
.

Kriegsznschiag zur Einkommensteuern
Jch erinnere an die Zahlung der am 10. 12. 1939 fällig

werdenden Vorauszahlungsrate des Kriegszuschlags zur Einkommen-
steuer. Sie ist in gleicher Höhe wie die Rate zu leisten, die am 10.
10. 1939 fällig war. Auch zum Wehrdienst eiiigezogene Steuerpflichtige
haben den Kriegszusehlag zu zahlen.

Breslau, 1. Dezember 1939.
Der Obersinanzpräsident Schlesien.

Weiter veröffentlicht.

Zobten am Berge. den 2. Dezember 1939.

Der Bürgermeister-. S ch n a b e l.

Warnung von der Benutzung von Zinbgeräten bei
der Zubereitnng von Lebensmitteln.

RdErl. d. RPidJ. v. 10. 11. 1939 —- 1V e 6338/394270.

« Trotz wiederholter Warnung vor der Benutzung verzinkter
eiserner Gefäße zur Aufbewahrnng oder Zubereitung von Lebens-
mitteln sind immer wieder Vergiftungsfälle vorgekommen, die
durch den Genuß zinkhaltiger Lebensmittel entstanden sind. Die
Vergiftung ist meist darauf zurückzuführen, daß Zinkblecheimer
oder Zinkwaimen, die für die Verwendung als Lebensmittelbehälter
gar nicht bestimmt sind, mangels anderer Gefäße bei der
Zubereitimg von Speisen verwendet werden. Solche Zinkgefäße
dursen zwar zur Beförderung von Wasser, aber keinesfalls zur
Beförderung oder Ausbewahrung von säurehaltigen oder leicht
säuernden Lebensmitteln wie Sauerkohl, Kartoffelsalat,Fleischsalat,
Milch, Fleisch, Marmelade, Obstsäften, Wein, Brotteig usw. ver-
wendet werden, da diese Lebensmittel durch Berührung mit Zink
in kiirzester Zeit gesundheitsscbädlich werden und Massenvers
giftungen hervorruer können. Eine solche Verwendung ist nach
9 3 Sir. l, § 11 des Lebensmittelges. verboten und strafbar.

Vreslau, den 22. November 1939.

L. IV. 1608. Der Landrat.

Veröffentlicht.
Zobten am sBerge, am 27. November 1939.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S eh u a b e l.

Steueriprechtag.
Am Donnerstag, den 7. Dezember 1939 findet im Sitzungs-

zimmer des Rathauses, hierselbst ein Steuerspreehtag des Finanz-
amtes VreslausLand, in der Zeit von 8 bis 12,30 Uhr, statt.

Zobten am Berge, am 4. Dezember 1939.
Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

ZEIT-H-AVE-HerzeHeer-H

Druck saehe n «
aller Art für Handel, Gewerbe
und Private liefert preiswert in
guter Qualität und Ausführung

Buchdruckerei IlrthurSIelilessa
Verlagdes„AnzeigersfürZehtenamBerue

und Umgegeml“
Col-ten am Berge

Strehlener Straße Nr. 9.

 

 

 

    

 
Jn einem Aufruf in gegenüber teilt das

hinaus zu verlängern. 
Der miirrische Etagenkellner aus dem zweiten Stock

. kommt gerade mit einem Tablett den Gang herunter. Er
· prallt mit breite zusammen und murmelt ein paar recht un-

höflich klingende Worte.
Droste bleibt stehen und blickt den Kollegen aus dem

Binnenlande scharf an.
„halle! Verehrtester Kollege — wollen Sie das Gehege

("ihrer Zähne nicht etwas mehr öffnen, wenn Sie mit mir als I
Gast sprechen, ja? Wo ist der junge Mann, für den ich Ihnen l
den Brief übergab?“

Der Mürrische wirst breite einen boshafien Blick zu.
»Den jungen Mann hat die Kriminalpolizei vor zwei

Stunden verhaftet — und unten warten «:n der Gaststube
zwei herren auch ans Sie. (Eigentlich habe ich Anweisung, die
herren von Ihrem Eintreffen heimlich zu verständigen, aber
wenn Sie ,Kollegee sagen .. .“ «

Er lächelt höhnisch.
Droste zieht tief den Atem ein. ganz tief —- dann wendet

er sich schweigend ab und geht die enge, mit einem ausge-
tretenen Kokosläuser belegte Treppe hinunter.

In der Gaststube, wo ein Geschäftsreisender über seinem
Austragsbuche sitzt und ein Liebespärchen die Köpfe zu-
sammensteckt, sitzen auch zwei düster blickende Herren.

breite tritt rasch auf sie zu.
»Ich bin Ioachim Drostel« sagt er hastig. »Was ist mit

. Schnur — mit Max Schnurmann?“
Der ältere der beiden Beamten erhebt sich gemessen und

mustert Droste scharf.
»Sie sind Ioachim Droste, zweiundzwanzig Jahre alt, in

Zwönitz geboren?“
„Sa, jai hier ist mein Paß-. nun sagen Sie mir —“,

spricht er, von lähmender Angst befallen.
Der Beamte in Zivil räuspert sich und wirft seinem

Kollegen einen Blick zu.
»Ioachim Droste — Sie sinsd verhaftett hier ist mein

Ausweis.« '
n breite taumelt zurück, wie von einem Schlag getroffen.

.Sinb Sie wahnsinnig Heere-· - l

s Aber yerr Schnurpet wartet nicht mehr.

t
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Gesncht für Magdebnrg, vor-
nehm. Haushalt, perf., nicht zu
junges

Mädchen
firm in guter Kiiche,«ziiverlässig.
Hilfe im Haushalt ausreichend

”m" MM!" a" um 1030 Uhri Vergl-as Mot-, il · ‑

Frau Brauerewikekwr nan, Vietervers. Gasth. Hielscher,
tKl i ,

Smknøkyp MassdkhumkN um ”ab": in Jordansmühh
Liibeeker Straße 127/28. sBieterveri.t:aetel„”13reui3.Sirene“,

For-um pgsöngcheslVorstellnng an? Fijskhsänd Uhr in Zonen
„e en, « ez. re au, ' ° « . .,'
Strehleuer Straße 12,1. Vietervers Hotel »Gold. Krone ,

2 QBarenichränlie, 2 Laden-
tische, 1 Schnellwaage, lAntos
anhänger f. Personenivagem

tilengo,Obergerichtsvollzieher
Zobten.

Die låtnckzeige

ltuniliknorjäkbnnn

annasnersteiqenns
Es sollen versteigert werden-

Ani 5. 12., um 9,30 Uhr in
Klein-Melan, Bietervers. Gasth.
Wurzel,

1 gelber Verdeckilintschwagem

 

Famitten-

Anzeigen
gehören in das

Heimatblatt

,,Anzcigcr siir Zobten a. Vg.

und Uiiigcgend«.
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Weihnachtsferien am 20. Dezember.
Es sind in letzter Zeit Zweifel darüber

entstanden, ob die Weihnachtsferien auch in
diesem Jahre in der üblichen Weise durch-
geführt oder ob sie verlängert werden. Dem-

Reichserziehungs-
minifterinm mit, daß nicht beabsichtigt ist, die
Weihnachtsferien über den festgesetzten Termin

Hingegen wird der
Beginn der Weihnachtsferien im ganzen Reich
auf den 20. Dezember vorverlegt.
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—- Frist für Frachtbriese verlängert. Die
Frist für die Verwendung der alten Fracht-
briefvordrueke, die nicht den jetzt eingeführten
einheitlichen Mustern entsprechen, ist durch
eine neue Anordnung des Reichsverkehrss
niinisters verlängert werben. Die alten Vor-
drucke können demnach noch bis Ende 1940
aufgebraucht werben.

 
Der Beamte kommt gemessen um den Tisch herum.

„‘Beruriachen Sie kein Aussehen, leisten Sie keinen
Widerstand, breite. Sie werben der Staatsanwaltschaft zu-

"geführt, begleichen Sie hier Ihre Zeche. Ihre Sachen, die
sich in Ihrem Zimmer befanden, haben wir bereits beichlag=
nahmt.“

breite tritt einen Schritt zurück, er preßt die hände zu-

fammen, daß die Fingernägel tief ins Fleisch schneiden. Nein
er träumt nicht. Er versucht vergebens, von den beiden
Beamten eine Aufklärung zu erhalten, dann wendet er sich
an den dicken, im hintergrund wartenden, verlegen lächeln-
den Wirt, zieht seine Börse, zahlt eine libernachtung für
zwei Personen, zahlt zweimal Frühstück und steckt mit pedan-
tifcher Genauigkeit das Silbergeld ein, das er auf seinen
Schein zurückerhält. Dann verläßt er mit den beiden diister

' blickenden herren, die ihn in die Mitte nehmen, grußlos die
· niedrige, nach kaltem Tabakrauch riechende Gaststube.

8'

In der großen, lichten Turnhalle des TSE »Saxonia«
steht die Turnlehrerin Lore Sibelius in schwarzem, rot-
gerändertem Dreß und gibt ihren zwanzig Turnerinnen die
Kommandos. Alle sind mit Eifer bei der Sache, ihre Frei-
übungen für das bevorstehende große Schauturnen durchzu-
nehmen. Es ist Ehrensache, daß »Saxonia« sich bei der
Veranstaltung mit Ruhm bedecken wird, man muß es scho;.
der Lore zu Liebe tun.

Eine Geige begleitet die Übungen. unterstützt von dei-
Tönen eines Klaviers —- zwei musikbeflissene cIurntamerabci:
geben sich redlich Mühe, den erforderlichen Walzertait einzu-
halten, nach bem sich zwanzig junge, schlanke Mädchenkörpei
drehen und beugen. '

Lore Sibelius klatscht in die Hände.
· »Achtungi Aufpassent Grundstellungl«
Die Turnerinnen stehen in einem geöffneten Reihen-

körper. Frohglänzende Augenpaare sind aufmerksam auf dii
Turnlehrerin gerichtet. bie Lore verlangt viel. aber sie is-
auch selbst ,,richtig«. Sie turnt nach einmal vor.

tInrtsetmna inlau


